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Nr. 98.

Das beſchützte Eigentum.
Zu den Heiligtümern, welche durch die Umſturzvorlage

mehr als bisher vor „frevelhaften Angriffen“ beſchützt wer
den ſollen, gehört auch das „Eigentum“. Zwar hat man
ſeit alter Zeit, wie allbekannt, die Verletzung des fremden
Eigentums, begangen durch Betrug, Diebſtahl, Raub u. dgl.,
ſtrenge beſtraft. er die beſtehenden, für dergleichen Ver
gehen beſtimmten Strafen wollen den ſo eifrig auf Erhal-

des Staates und der geſellſchaftlichen Ordnung be-J Leuten nicht mehr genügen, darum denken ſie an

Verſchärfung der vorhandenen oder gar Einſetzung ganz
neuer Maßregeln.

Nun iſt es aber gerade in unſerer Zeit mit dem vielge
prieſenen Eigentum eine ganz eigene Sache. Mehr als je
muß man heute fragen Was iſt denn Eigentum? Was
e der geſunde Menſchenverſtand darunter zu verſtehen

ie hat die überlegende Vernunft darüber zu urteilen
Man ſollte meinen, wenn ſchärfer, ſtrenger als bisher gegen
derartige Vergehen eingeſchritten werden ſoll, wäre es pflicht
ſchuldige Aufgabe geweſen, erſt genau feſtzuſtellen, was man
überhaupt unter dieſem Worte verſtanden wiſſen will. Aber
das iſt nicht geſchehen, man läßt trotz der gegen früher ſo
ſehr veränderten Verhältniſſe die alte verworrene Vorſtellung
weiter gelten und verlangt nur noch ſtrengere Beſtrafung.
Faſt will es ſcheinen, als ob man ſich fürchtet, einer ge
nauen Begriffsbeſtimmung näher zu treten.

Wollen wir es hier mit einer kurzen ſachlichen Erklärung
verſuchen, ſo werden wir ſagen müſſen: Eigentum iſt das
jenige, was einer rechtmäßig, mit vollem Rechte beſitzt.
Aber was beſitzt der Menſch mit vollem Rechte? Jr erſter
Linie wohl, was ihm von der Natur ſelbſt gewährt worden
iſt, alſo ſeinen Körper, ſeine Glieder und Sinne, ſein Geiſtes-
vermögen, ſein Leben. Das wird man wohl vom Stand-
punkte der Vernunft aus keinem ſtreitig machen, obwohl
unſer Strafgeſetzbuch erklärt und feſthält, daß wer einem
anderen mit Vorbedacht das Leben genommen, auch das
Beſitzrecht ſeines eigenen verwirkt habe und deswegen ſeines
eigenen Lebens zu berauben ſei.

Jn zweiter Linie wird man dann ſagen müſſen, daß einer
all das mit vollem und ganzem Recht beſitze, was er für
ſich durch eigene Kraft rechtmäßig geſchaffen und erworben
z Jſt dieſer zweiten Erklärung ebenſo zuzuſtimmen wie
er erſten? Wir meinen wohl. Gilt aber dieſer Rechts

grundſatz, ſo müßte es als Aufgabe und heilige Pflicht der
ſo vielgelobten Geſellſchaftsordnung bezeichnet werden, dafür
zu ſorgen, daß in dieſem Sinne auch jedes Geſellſchafts

zu ſeinem rechtmäßigen Eigentum gelange und deſſen
eſitz ihm geſichert werde. Jſt das der Fall? Wird dafür

geſorgt? Sind dafür h Beſtimmungen und Einrich-
tungen vorhanden Darauf kann nur mit einem entſchiedenen
Nein geantwortet werden.

Millionen Menſchen, Mitglieder unſerer, wie man be

20 Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Täglich fand man B den Hauptmahlzeiten einen Kreis aus
erleſener Gäſte in der Villa: man aß von ſilbernem Geſchirr die

er ſervierten in ſilber und goldgeſtickten Livreen; Pferde und
en hatte Genther aus Berlin mitgebracht er hielt einen

eignen reitenden Boten, der ihm täglich mehreremale die Poſt aus
der b Stadt holen mußte, nur damit er vielleicht eine

de früher in den Beſitz derſelben i ate als die übrigen
Laskowitz' kurz es ward ein Luxus, eine Verſchwendun

ltet, welche den Anſchein erwecken mußte, daß Nun
er nicht nur Millionen beſaß, ſondern jährlich Millionen

und ausgeben konnte. Sein Bankgeſchäft mußte einen
großartigen An wung genommen haben.

dieſem glänzenden Zauberreich des Goldes, des Luxus und
der wendung herrſchte Frau Jenny als unbeſtrittene Königin.e ſie ſich in ihrem Elementel! Sie war glücklich nach

jeder 9 Sie nahm die Huldigungen der Geſellſchaft
als ſelbſtverſtändlich mit graziöſer entgegen und kümmerte

p

ev

auf ihren Reichtum, ſt errenund ſtolz auf den Neid der Damen. Nur ein Punkt ver
e gire i die ſtrahlende Sonne ihres Glückes: ihr Ver

u Walter.Jm efen der Saiſon, als ſie mit Walter allein in Laskowitz
gelebt hatte, hen die frühere Leidenſchaft und Lieb

cheelen Blicken betrachteten. Sie war ſtolz auf ihre Schönheitß a 4 olz auf die Huldigungen e

iebe in Walter
wieder aufgelebt zu ſein. er Stunden waren es, wenn
ſie bei dem erwachenden Frühling Arm in Arm, unbeobachtet von
einer gaffenden Menge, am Meeresſtrande entlang gingen, oder
wenn man abends bei dem gedäm
luxuriös ausgeſtatteten Boudoir ſaß und dem Rauſchen des Waldes,den ewigen odg des Meeres und dem kreiſchenden Pfiff der
Möven lauſchte. Dann war Walter wieder ganz der Jhrige!
Dann war er wieder der warm und innig empfindende Vichter,

en Augen in dem Feuer heiliger brannten, wenn
er ihr aus ſeinen Dichtungen vorlas. Und auch Jenny fühlte ſich

Sonnabend den 27. April 1895.

hauptet geſitteten Geſellſchaft, Bürger des Staates, deſſen
alle Laſten ſie mittragen müſſen, ſchaffen täglich und ſtünd-
lich Werte, erzeugen Güter, ſie ſetzen ihre ganze Kraft, ihr
Leben ein, um dieſe übernommene Aufgabe zu erfüllen.
Aber was ſie an Werten und Gütern ſchaffen, das be
kommen ſie uicht, das wird ihnen vorenthalten was
alſo eigentlich ihr Eigentum wäre, erlangen ſie nie, das be
kommt ein anderer, nehmen andere weg und während jene
ſich ſchinden und plagen, genießen und vergeuden dieſe in
flotter, oft ausſchweifender Weiſe, was jene geſchaffen und
erzeugt.

Denken wir uns ein Familiengeſchlecht von Arbeitsleuten.
Da war der Großvater ein armer Arbeitsmann, der, ſo
lange er ſchaffen und wirken konnte, im Solde eines anderen
ſtand, der ihm für alle Mühen nur ſo viel Lohn zahlte,
daß er das Leben kärglich friſten konnte, und als armer, ge
brochener Arbeitsmann iſt er in die Grube gelegt worden.

Jhm folgte der Sohn, vielleicht mehrere Söhne; dasſelbe
Los ward auch ihnen zu teil und auch ſie haben in gleicher
Weiſe ihre Kräfte, ihr Leben hingegeben, aufgebraucht und
ſind eben ſo arm geſtorben, obgleich ſie während all der
Jahre ihres Schaffens Werte und Güter erzeugt haben.
Und dieſen folgen wiederum ihre Kinder auch ſie müſſen in
den Sold eines anderen treten, ihre Kraft, ihr Mark und
Bein hingeben, um für die ganze Geſellſchaft brauchbare
und wertvolle Güter zu ſchaffen, um, wie Großvater und
Vater, deren Beſitz und Genuß anderen zu überlaſſen. Auch
ſie gehen endlich, nach einem entbehrungsreichen, marter
vollen, erbärmlichen Leben ein zur ewigen Ruhe. Und ſo
geht es fort.

Wenn man auch nur annähernd eine Berechnung aufſtellte,
was nur drei ſolcher Arbeitergeſchlechter an Werten und
Gütern erzeugt, alſo eigentlich erworben haben, ſo müßte es

ihnen doch mit Recht auch d müßte ihr Eigentum
ſein, in deſſen Beſitz Geſetz und Geſellſchaftsordnung ſie zu
beſchützen hätten. Aber, wie ſchon geſagt, ſo iſt es nicht.
Dieſe Leute erhalten nicht, was ſie ſchaffen ſie gelangen
nicht zu ihrem Eigentum, ſondern das bekommt nun ein
anderer, und ihnen wird nur ein karger Lohn verabreicht,
um das Leben in notdürftigſter Weiſe zu friſten.

Oder ſtellen wir uns einmal einen großen, reichen Unter
nehmer vor, der außergewöhnlicherweiſe einmal in eine recht
proſaiſche, nüchterne aber ernſtliche Stimmung gerät. Er
überdenkt, was er alles während der Jahre ſeines Geſchäfts
betriebes ſagen wir gewonnen, denn das Wort ver-
dienen wäre hier nicht berechtigt, alſo gewonnen hat. Aber
durch wen nur durch die Kraft und die Leiſtungen ſeiner
Lohnarbeiter. Und gehen wir noch den einen Schritt weiter,
daß er ſich einen Augenblick bloß eingeſteht: „Jch habe dazuwenig, ſehr wenig gethan, ich habe nur um ſchnöden Lohn

arbeiten laſſen..“ Müßte ihm da nicht der Gedanke auf-

lei Gſo man t eſch

en Schein der Lampe in dem

ſteigen: Alſo gehört das in all den Jahren Gewonnene,
wenigſtens zum größten Teil, meinen Arbeitern, iſt ihr Eigen

beſſer, zufriedener in dieſen einſamen Stunden an der
eite des geliebten Mannes, als in dem Geräuſch der Welt, indem raſtloſen Treiben der Geſellſchaft, in dem ſie jeden Augenblick

r den Geliebten zu verlieren. Jhre Stimmung war weicher,
ingebender, anſpwiger als in der Stadt; das Bewußtſein,

den Geliebten in ungerechtfertigtem Verdacht gehabt zu haben,
machte ſie ma Wgiehiger und ſanfter ihm wenn ſie ihm

daß ſi ilke gewauch nicht eingeſtan e bei Cäcilie eſen war. Sie
fürchtete faſt den Augenblick, wo dieſe einſamen Stunden ein Ende
nehmen mußten, wo die Welt die heckgaft in das friedliche
Thal von Laskowitz mit all ihrem Geräuſch, ihrem Klatſch und
ihrem Geſchwätz einbrechen würde.

Und in der That, di

ch von 7 e T der geſtaltete, da hatte Walter

e hätte,fremder gegenüberſtehe.
und Gelegenheit zu m eſtörtem Zuſammen

ernſtlich g
aber es war, als ob ſich Walter mit Abſicht in die Geſchäfte und

F. m geſtern zugeflüſtert, daß ſie bleiben und die Segel

6. Jahrg.
Am 1. Mui, dem Weltfeſttag des werkthätigen Polkes, ruhr die Arbeit!

tum. Doch ich nahm es für mich und genieße es nach
Herzensluſt, und was übrig bleibt, wird angeſammelt und

angehäuft. Jene habe ich bloß abgelohnt wie es in unſerer
Geſellſchaft üblich iſt. Ob nicht in Wirklichkeit manchmal
ſolche Gedanken im Kopfe eines derartigen „Glücklichen“
aufzuſteigen verſuchen

Und da will man die hergebrachten Maßregeln zum Schutze
des Eigentums verſchärfen oder noch neue hinzuſetzen. Wäre
es denn da nicht erſte Aufgabe, dahin geſetzliche Beſtim
mungen zu treffen, daß ein jedes Geſellſchaftsglied auch zu
ſeinem rechtmäßigen Eigentum gelangte? Hätte man erſt in
dieſer Beziehung in Wahrheit Ordnung geſchaffen, dann
könnte mit vollem Rechte vom Schutze des Eigentums ge-
ſprochen werden.

Allein das will man nicht, denn dann muß man dem
Sozialismus Zugeſtändniſſe machen und der ſoll gerade be
kämpft werden. Man hält die jetzt beſtehende Geſellſchafts
ordnung für gerecht und unantaſtbar, darum auch den her
gebrachten und gegenwärtigen Beſitzſtand. Und dieſen Beſitz
ſtand, ſo ungeheuerlich ungerecht er auch zum großen Teil
iſt, den will man ſchützen und erhalten für jetzt und alle
Zukunft. Das aber iſt ein unnatürliches Beginnen und
deshalb muß es ſcheitern. (Münchener Poſt.)

Beniſcher Reichstag.
76. Sttzung vom 25. April 1 Uhr.

Der ſchleunige Antrag Auer auf Einſtellung des gegen den
Abg. Albert Schmidt (ſoz.) ſchwebenden Strafverfahrens wegen
groben Unfugs wird ohne Debatte angenommen.

Die zweite Beratung der Zolltarifnovelle wird fortgeſetzt bei
der Poſition „Speiſeöle“. Die Kommiſſion ſchlägt entgegen der
s die Vaumwollenſamenöl durchweg mit dem
Zollſatz von 10 M. belegen will, vor, nur raffiniertes Baum
wollenſamenöl dieſem erhöhten Satz zu unterwerfen, war e
Baumwollenſamenöl nur mit 4 M. verzollt werden ſoll. Ein An
trag Frhr. v. Stumm will Wiederherſtellung der Regierungsvor
lage. Ferner beantragt Abg. Wenders (Ztr.), entgegen der Zollermäßigung von 0.50 M. für denaturiertes Baumwollenſamenöl

in der Vorlage den Satz von 4 M. r
Abg. Herbert (ſoz.): Wenn der Zoll auf Baumwollenſamenöl

angenommen wird, dann müſſen die ihre Be
triebe einſchränken, und eine Anzahl von Arbeitern wird vrotlos
werden. Wir haben aber alle Urſache, die Arbeitsloſigkeit nicht
zu vermehren. Wenn außerdem den Arbeitern durch Erhöhung

es Preiſes der Genuß von Margarine unmöglich gemacht wird,
ſo werden ſie überhaupt kein Speiſefett mehr kaufen können. Wenn
wir an Amerika für Petroleum jährlich 300 Millionen mehr als
1876 zahlen müſſer, dann iſt doch nicht nötig, daß das deutſche
Volk auch noch dieſe Belaſtung trägt. Giebt es überhaupt kein
Mittel, dieſer Ausräuberung Einhalt zu thun? Die Intereſſen
der Agrarier finden hier ſtets Vertretung. enn es ſich aber um
die kleinen Leute handelt, dann laſſen die Herren nichts von ſich
hören. Jch bitte Sie, höchſtens für die Kommiſſionsvorlage zu
ſtimmen.

Abg. Dr. Hammacher (natlib.): Durch die billige Einfuhr
eichs ein Ausfall ein, der vermieden werdentritt für die

muß. Erdnuß und Seſam t unentbehrliches Rohmaterial für
die deutſche Oelinduſtrie, die für das zur von 100 Kilo
Oel nötige Material einen Zoll von 6 M. zu tragen hat. Dem

Möven blitzten ſilberhell auf unter den Strahlen der Sonne. Von
dem Kurhaus herüber ſchallten einzelne Töne der Nachmittags
muſik; ſonſt herrſchte lautloſe, faſt märchenhafte Stille

Jenny blickte mit ernſt ſinnendem Blick auf das Meer hinaus,
als könne dieſes ihr die Frage beantworten, die von Tag W
heißer in ihrem Herzen brannte, die Frage, ob die Liebe
ihr noch gehöre. Ach, es wäre entſetzlich wenn er ſie eines Tages

la Er r J ihre Ja en Die Liebeihm hatte ſie zur Sünde getrieben. e Liebe zu ealles vergeſſen laſſen, worin die Ehre, die Würde der Zeit

ruht! Die Liebe zu ihm würde ſie noch wa n machen.
r hätte ein Verbrechen begehen können, um ſeine Liebe zu er
altenHinter den Ginſterbüſchen der ſüdlichen Düne tauchte eine ſchlanke

männliche Geſtalt auf, die langſam den ſchmalen Weg entlan
ſchritt. Scharf hob ſich die Geſtalt gegen den klaren Horizont ab.
Jenny erkannte den einſamen Spaziergänger und ihr Herz jauchzteauf. Alſo kam er doch, um ſie aufzuſuchen in ihrer in
Alſo war er doch treu? Alſo liebte er ſie doch noch!

Jetzt blieb Walter ſtehen. Zögernd ſchien er ſich umzuſchauen.
Dann ſetzte er ſeinen Weg der Düne entlang fort.

„Ah, der Treuloſe! Er flieht mich!“
Jenny kehrte in das Haus zurück, warf einen leichten Strand

über das krauſe, ſchwarze Haar und eilte davon. Sie wo
Walter ſprechen; ſie wollte ihn zur Rede n. ſofort, auf
der Stelle, und dann mochte er ihr ja ſagen, daß er ſie
pgt mehr liebe dann mochte alles mit einem Male vorüber
ein!

Indeſſen ging Walter langſamen Schrittes weiter. Träumenden
Blickes verlor ſich ſein Auge in die Ferne oder ſenkte ſich düſter
u Boden. Er war mit der Abſicht gekommen, Jenny zu er atte diſen Beſuch als Pflicht de aber je näher er

der ſtolzen nkvilla kam, deſto langſamer wurden ſeine Schritte,
und ſchließlich war er von der breiten Straße abgebogen und hatte
den ſchmalen Weg über die Dünen ange lagen. ein
Schwächling war er geworden Er fürchtete ſich vor den dunklen
Augen der Frau, die ihm alles geopfert, die er ſelbſt einſt leidenn geliebt, in deren Nähe er ſich noch vor wenigen Wochen
glücklich gefühlt hatte. Ja, er fürchtete ſich vor dem Glutblick
ener Frau er fürchtete ſich vor ihrer Liebe! Er verachtete ſich
elbſt er haßte ſich ſelbſt, und am liebſten hätte er mit



ne l ewerden v iſt ein 8s iſt i aertigesS e en ie eines Kulturſtaa
nicht würdig iſt. Wie billig Baumwollenſamenöl ſein mag, es iſt
immer noch viel zu teuer für unſer braves Volk. (Unruhe links.)Dies Oel vöcht ungeſund, wie ärztlich nachgewieſen iſt. Kinder

ben infolge ſeines Genuſſes, es dient zur Abtreibung der
esfrucht. (Unruhe bei den Sozialdemnkraten.) Von einem

Bee Nahrungsmittel iſt nichts für die Geſundheit unſeres
olkes zu erwarten. Wir haben ja das gute S hhn

Abg. Dr. Schaffen Sie doch den Fmalehg ab
empfehle Jhnen deshalb namens meiner Freunde die Wieder
ellung der Regierungsvporlage.
ſt enders (Zentr.) erklärt, er könne dieſem Vorſchlage

nicht folgen weil die deutſche Oelinduſtrie, die ohnehin bereits in
eine ſchwierige Lage geraten ſei, noch mehr geſchädigt würde. Manwürde die ausländiſche Oelinduſtrie beglinſtigen auf Koſten der

deutſchen.u Dr. Barth Es handelt ſich hier um die
Frage ob die minder begüterten Klaſſen gar kein Speiſefett mehroder das minder de genießen. Nun ſagt man, die Preis
erhöhung p nicht ſo bedeutend. Ein Preiszuſchlag von 3 Pf.
auf das Pfund iſt für den Arbeiter ſchon recht beträchtlich. Die
Erregung gegen Truſts, die einen Bedarfsartikel wie Petroleum
durch künſtliche Machinationen im Preiſe ſteigern, teile ich durch
aus. Wenn aber die Agrarier die Ausführung des Antrages Kanitz
verlangen ſo iſt das auch nichts weiter als eine Art politiſchen
Truſts. Durch den Handelsvertrag mit Italien iſt das wertvolle
Olivenöl nur mit 3 M. Zoll belegt und hier ſoll ein Volks
nahrungsmittel verteuert werden. (Beifall.)

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Wir tragen durch die Zollerhöhun
nicht zur Verteuerung eines notwendigen Nahrungsmittels bei.
Denn vorausſichtlich wird der Zoll größtenteils vom Ausland
geren werden. Soweit das nicht der Fall iſt, entfällt er auf

ie Margarinefabrikanten.
Abg Richter (freiſ. Volksp.): Mir iſt ſelten eine ſo wunder

bare Blüte der modernen Sundzolgeſesgebung vorgekommen wie
die vorgeſchlagene Zollerhöhung. Man bringt hier eine Induſtrie
in Gefahr, die erſt durch die neuen Zölle auf amerikaniſches Fett
und Schmalz hervorgerufen worden iſt.
Zuerſt hatte ich den Eindruck, als ob die Vorlage rein formal
im Anſchluß an das neue Warenverzeichnis ausgearbeitet worden
ei. Die ganze Sache hat aber einen breiteren Hintergrund dadurch
ekommen, daß die agrariſche Agitation ſich gegen Speiſe

W und Margarine als Konkurrenten der Butter wandte.
ie widerſpruchsvoll verhalten ſich die Herren! Auf der einen

Seite ſchildern ſie, wie ſehr dieſes Baumwollenſamenödl verdient
verteuert zu werden und berufen ſich dafür auf Aeußerungen Be
lehrter des milch wirtſchaftlichen Vereins. Was dieſe Herren an
freier Phantaſie leiſten auf wirtſchaftlichen Gebiet, überſteigt alles,
was ſonſt in dieſer Richtung geſchieht. Auf der andern Seite
ſagen ſie: das Oel wird garnicht verteuert. Wenn das Oel nicht
teurer wird, ſo wird ja der Zweck der ErdnußölFabrikanten gar-
nicht erreicht. Es ſei übrigens eine längſt widerlegte Anſicht, daß
das Ausland den Zoll trage.

Es iſt eine falſche Vorſtellung, daß eine Einſchränkung des
Margarinegenuſſes einen größeren Konſum von Burter
herbeiführt. Die Leute, die dieſe Fette konſumieren, ſind garnichtin der Lage, Butter zu kaufen Widerſpruch rechts.)

Graf Kanitz hat ſich ein Verdienſt dadurch erworben, daß er
angedeutet hat, welche Schritte folgen müßten. Weil man keine
Gründe hat, ruft man nach der Geſundheitspolizei. Die Agrarier
befolgen die alte Taktik, daß ſie es ſo darſtellen, als ob die aus
ländiſche Konkurrenz ihre Artikel aus Abfallſtoffen oder gar

lechten Materialien herſtellt, die ſonſt in die Abdeckerei wandern.
eit demſelben allgemeinen Gerede hat Fürſt Bismarck ſ. 3. das

Einfuhrverbot des amerikaniſchen Specks und Schinkens herbei
Seitdem die freie Einfuhr wiederhergeſtellt iſt, iſt es in

eutſchland wahrhaftig ebenſo geſund wie früher. Denn das
nationale Schwein iſt es hauptſächlich, das in Deutſchland Trichinen
gefahr bringt. (Große Heiterkeit.)

„Was ſind das überhaupt für wirtſchaftliche Vorſtellungen, als
hätte Amerika ſeine großen Viehhöfe, um bloß Abfallſtoffe zu ver
werten. Das ſind wirtſchaftliche Vorſtellungen, wie ſie beim
Kleinkrämer am Platze ſind, aber keine Anſchauungen, die auf
Kenntnis wirtſchaftlicher Geſetze ſich gründen. Widerſpruch rechts.)

argarine iſt kein Konkurrent von Butter, ſondern von ameri
kaniſchen Speiſefett, und wenn Sie (rechts) das nicht anerkennen,
beweiſt, daß ſie wenig Verſtändnis von landwirtſchaftlichen Dingen
haben. Profeſſor Sorxhlet, ein anerkannter Sachverſtändiger, hat
in einem von ihm erſtatteten Gutachten ausgeführt, daß die Butter
preiſe nur bei den feineren Butterſorten zurückgegangen ſind, wäh
rend doch die Margarine den billigeren Butechelen Konkurrenz
macht. Nur in einer Richtung macht nach Profeſſor Soxhlet die
Margarine der Butter Konkurrenz, inſofern jetzt die landwirtſchaft
liche Bevölkerung auch anfängt, Margarine zu verzehren, um die
erzielte Butter zu verkaufen. Wollen Sie (rechts) nicht die Mar
hin ſtigmatiſieren, ſondern nur etwaigen Betrug und den Ver
auf von Margarine ſtatt Butter verhindern, dann vermehre man

die Unterſuchungsſtationen. Der Herr Staatsſekretär hat auf die
hohen Petroleumpreiſe verwieſen.
ich nicht verſteh.. Alſo wenn ich große Verluſte habe, ſoll ich
auch noch kleine auf mich nehmen. Kurz, die ganze Sache ſtellt
fo lediglich als eine Verteuerung notwendiger Nahrungsmittel

armen Mannes heraus. Das iſt dieſelbe Politik im kleinen,
wie der Antrag Kanitz im großen. Vor dieſem ſchrecken ja aller
dings die Regierung und viele Mitglieder des Hauſes zurück.Aber ſie denken, kleine Geſchenke erhalten die aft und
das würde es erklären, wenn ſich hier eine Mehrheit für die Vor

e findet.
g. v. Kardorff (konſ.) bittet, wenn die Regierungsvorlage

angenommen iſt, dann in eine ernſte Unterſuchung darüber einzu
treten, ob das Baumwollenſamenöl überhaupt in hyg'einiſchen

r Sprunge in das Meer allen ſeinen Qualen ein Ende ge
ma

O, weshalb mußte er auch hierher ſein Hatte er nicht
gewußt, daß er hier jenem Weſen wieder begegnen würde, deſſen
milde, ſanfte Züge er nicht vergeſſen hatte ſeit dem erſtenmale, daer ſie 89 en Deſſen tiefblaue ernſte Augen ihn an jenem Abend,
da er die Jennys gewonnen, ſo vorwurfsvoll ar und
doch ſo hoheitsvoll angeblickt en? Nein, er hatte Malve von
Waldenburg nicht vereeſcg o gg er mit Gewalt ihr Bild c
rückwies, wenn es vor ſeinem ſeeliſchen Auge emporſti d
jetzt jetzt hatte er ſie wiedergeſehen! Jn ihrer ganzen unſchuldsbote Regen und Hoheit war W ihm aufs neue entgegengetreten,

und wieder hatte der fragende Blick ihn getroffen, der ihn damals
ſchon erregt, ihn jetzt aber der Verzweiflung nahe brachte. ſeiner
Stellung kam er mit ihren Eltern und mit ihr ſelbſt öfter, faſt

Berührung, und tiefer und tiefer drang der Stachel dererü
Liebe in ſein Herz, das ſich vergebens dagegen wehrte. Das war
der Grund, weshalb er die Süßigkeiten der Leidenſchaft Jennys
verachtete. Deshalb war er auch heute a nicht zu ihr
gegangen, ſondern hatte die Einſamkeit der Düne aufgeſucht.

war faſt an das äußerſte Ende der Düne gelangt, als er
überraſcht, ja erſchreckt faſt, ſtehen blieb. Dort unmittelbar am
Rande der Düne, ſo daß die Wellen faſt ihre Füße beſpülten,
ſtand eine weibliche Geſtalt. Ein enganſchließender, leichter Regen
mantel ließ die ſchlanke Figur vorteilhaft hervortreten. Ueber dem

ing ein breitrandiger Strandhut, den einige bunte
lumen ſchmückten; die linke Hand lag zum Schutze gegen dielendende Sonne über den Augen, die ans haben auf das

Der Wind war friſcher geworden; er trieb
e

wogende Meer.
ie langen, r Wellen gegen das Geſtade, umwehte

J ſchlanke lt und löſte einige Locken des herrlichen blonden
agares
Walter erbebte. Es war Malve von Waldenburg, welche dort

ſtand, einſam, allein, wie ſie auch durch das Leben, durch die
länzende Geſellſchaft ſchritt, die in W verſammelt war.Wie s Bild einer jener altnordiſchen rauen, von denen

uns die ſkandinaviſchen und altgermaniſchen Lieder ſingen, hob
ſich ihre ſchlanke, kräftige Geſtalt gegen den Horizont ab.

(Fortſetzung folgt.)

4 M. Zoll eingeführt

l tes

Das iſt ein Standpunkt, den

ne

r weiter laſſen i z iſter geänd aben. K. Kän örte ich von den
lichen Menſchen ſprechen, die Talglichte eſſen. etzt ſind Sie
wieder da angekommen, Sie eſſen Talglichte! t.) kens-
wert iſt es, daß die linke Seite des Hauſes uns darin unter
e will, die Fälſchung der Butter zu verhindern. Beifall

8.)
bg. Graf Kanitz (konſ.): Wer iſt denn heutzutage eigentlichder arme Mann? 6 der Jnduſtriearbeiter, ſondern die kleinen

Landwirte und Bauern. Dieſer hat von dem Getreideverkauf ſchon
keinen Vorteil; wenn nun noch die Preiſe der Natucbutter durch
die Konkurrenz der Margarine herabgedrückt werden, ſo wird der
kleine Landwirt weiter geſchädigt. Jch freue mich, daß wir bei
der nächſten Beratung des Barinegeſese auf die Unterſtützung
des Abg. Richter nen können. Die Steigerung der Butter
roduktion gebe ich zu, aber hierzu iſt die deutſche Landwirtſchaft
urch den Ruin ihrer anderen Produktionszweige gedrängt worden.

Der Landwirt verkauft die Naturbutter und ißt ſelbſt Kunſtbutter,
nur um leben zu können. Beifall rechts.)

gir chließt die Diskuſſion.
erſönlich bemerkt

Abg. Richter, daß die Herren v. Kardorff und Graf Kanitz
mm nicht widerlegt ſondern ſeine Worte nur falſch ausgelegt

ätten.
Die Abſtimmung ergiebt die Annahme des Antrages Wenders

gegen die Stimmen der geſamten Linken, einſchließlich der National-
liberalen. Der Antrag Stumm Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage) wird gegen die Stimmen der freiſinnigen Parteien, der
ſüddeutſchen Volkspartei und der Sozialdemokraten angenommen.

Damit iſt die zweite Beratung der erledigt.
Die Kommiſſion hat noch eine Reſolution vorgeſchlagen, worin

der Reichskanzler erſucht wird, wegt einen Geſetzentwurf, be
treffend Einführung eines Zolles auf Quebrachoholz und
andere überſeeiſche Gerbſtoffe vorzulegen. Hierzu liegt ein Antrag
Bachem Kehler (Zentr.) vor, welcher nur das zur berei, nicht
aber das zur Färberei benutzte überſeeiſche o verſteuern will.

Abg. Köpp (freiſ. Vereinig.) bekämpft die Reſolution, nament
lich den zweiten Teil; die überſeeiſchen Gerbſtoffe hätten eine ſehr
große Bedeutung für die Färberei

bg. Brockmann (Zentr.) tritt für die Reſolution in Verbin-
dung mit dem Antrag BachemKehler ein.

Abg. v. Saliſch (deutſchk.) bittet um des Antrags
Kehler. Die Gerbereien könnten einen Quebrachozoll ſehr gut ver
tragen denn ſie zahlten bis zu 16 Proz. Dividende.
bedürften die deutſchen Schälwaldungen des Schutzes

Abg. Möller (natl.) erklärt ſich er die Reſolution. Die
Eichenſchälwaldungen ſeien nicht zurückgegangen. Von den ein

eführten Gerbſtoffen werde ein großer Teil nicht zum Gerben,
ondern zum Färben gebraucht. Der Bedarf an Gerbſtoffen könne

nicht entfernt im Inlande gedeckt werden. Eine Trennung zwiſchen
reinen Gerbſtoffen und ſolchen, die zugleich Färbereimittel ſeien,
ſei bedenklich und i Eine Belaſtung der ausländiſchen
Gerbſtoffe mit 10 M. Zoll ſei gleich einer Belaſtung mit 200
des Werts. Das ſei eine Abnormität im Zollſyſtem und beweiſe
an ſich den Unverſtand der Agitation sAbg. Hirſchel (Antiſ.) befürwortet die Reſolution. Wenn man
die Schälwaldbauern ruiniere, ſo arbeite man den Sozialdemo-
kraten in die Hände.

Abg. Buddeberg bittet, den Antrag abzulehnen und zwar im
Jn.ereſſe der Lederinduſtrie, deren Ruin damit beſiegelt ſein würde.

Abg. v. Kardorff bittet das Haus, ſich der Reſolution anzu
ſchließen dies liege im Intereſſe der deutſchen Konſumenten vom
reichſten bis zum ärmſten, welche alle gutes, haltbares Leder ver-
langen könnten.

Hierauf wird die Beratung wiederum vertagt. Freitag nach-
mittag 1 Uhr Fortſetzung der zweiten Beratung der Zolltarif
novelle und Beratung der Novelle zum Branntweinſteuergeſetz

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Deutſchlands Zukunft. Jn einer Betrachtung über

die Thätigkeit des wieder zuſammengetretenen Reichstags
ſagt die Berliner Volkszeitung bezüglich der Umſturzvorlage:
„Siegen der Ultramontanismus, das mit ihm verbündete
reaktionäre Junkertum, das unſoziale, ſtarrkapitaliſtiſche Groß
unternehmertum über die Sache des Fortſchritts, der Frei-
heit der Forſchung, der geſunden ſozialen Entwickelung, ſo
wiſſen wir, was uns vevorſteht: die geiſtige Verödung
im Jnnern, der Tod alles politiſchen Lebens und Strebens,
die Vernichtung unſerer hervorragenden Stellung im euro
päiſchen Völkerkonzert. Das Mitleid, der Spott und
die Verachtung des Auslandes aber, die uns ſicher wären,
ſind für dieſe Einbuße an Ehre und Gut keine Entſchädi-

Dagegen

gung!“ Möge der Reichstag in ſeiner Mehrheit wiſſen,
was er zu thun hat, uns vor Scham und Schande zu be-
wahren!

Flehentlich bittet die Nordd. Allg. Ztg. die bürgerlichen
Parteien, ſie möchten doch ja die Umſturzvorlage annehmen.
Sie ſeufzt: „Der wahre Triumphator bei dem Zuſammen-
bruch dieſes geſetzgeberiſchen Verſuches wird doch die Sozial
demofratie ſein.“ Das Oberkrokodil mag ſich beruhigen.
Wir werden auf alle Fälle der „wahre Triumphator“ ſein,
mag das Verdummungsgeſetz angenommen oder abgelehnt
werden.

Die Umſturzkommiſſfion genehmigte am Donnerstag
den Bericht des Referenten. Die Konſervativen erklärten
dann anläßlich der Worte „ihre Lehren“ in S 166, daß ihre
Zuſtimmung in der Kommiſſion nicht bindend ſei für ihre
Pu im Plenum. Die nationalliberalen Mitglieder derh waren auch dieſer Sitzung ferngeblieben.

Ein Nachtragskredit von 1300000 Mark ſoll vom
Reichstage noch gefordert werden zur Beſtreitung der durchdie P der Eröffnung des Nord-Oſtſeekanals entſtehenden

unvorhergeſehenen Ausgaben. Die neue Waſſerſtraße würde
ihren Zweck auch ohne dieſen ungeheuren Aufwand für Feſt
lichkeiten ebenſo gut erfüllen.

Ein Notgeſetz zu 1 Zuckerſteuergeſetz ſoll, wie die
Germania berichtet, demnächſt dem Reichstage zugehen. Jn
demſelben ſoll der weiteren Herabſetzung der Ausfuhrprämien
Einhalt geboten werden. Alſo die erſte Abſchlagszahlung
auf die geforderten neuen Liebesgaben für die Zuckerbarone.

Den „notleidenden“ Junkern hält das Denſſche
Adelsblatt eine Strafpredigt, weil ſie ſi i entſchließen
wollen, ſich die „äußerlichen Merkmale“ otſtandes zu
zulegen. Das Blatt erklärt:

„Es iſt ſchon oft in dieſen Spalten darauf hingewieſen worden,
daß das Land zwar den Klageruf vernehme, demſelben aber ſo
lange keinen Glauben beimeſſe, als er ſich nicht in dem geſell
ſchaftlichen Auftreten des Standes bemerkbar mache. Dovon iſt
aber noch ſehr, ſehr wenig zu merken. So lange die
Geburts Ariſtokratie ſich nicht geräuſchlos von den Stätten des
Luxus und der Geldvergeudung zurückzieht, ihre Rennſtälle auf
löſt, die Salons der Großſtädte und beſonders die Reichskapitale
den Großen der Börſe und der Induſtrie freigiebt, ſich von aller
L enannten Repräſentation zurückzieht, mit einem Worte auch
iußerlich Notſtandsfarbe bekennt, ſo lange wird man ſie auf ge
fliſſentliche Uebertreibung taxieren. Der a Tmerzensſchrei bleibt ſo lange ein Vorderſatz ohne Rachſaß als

ihm nicht die entſprechenden Thaten folgen.

n

es

ſeltſam, wie ſich die Ge Da wird We 4 e M

r Wo
denn der Zweck des ganzen Notſtandzgeſchreies der Junker,ihrer Gier 3 neuen Liebesgaben iſt 5 ihnen die Möglich

keit zu ſchaffen, ihre hohen „Standesanſprüche“ de
dem großen Luxus weiter fröhnen zu können. re
beſteht nur in der Schwierigkeit, ihren nablen Paſſionen aus
den Gütererträgniſſen Befriedigung zu gewähren. Tauſende
und Abertauſende von Arbeitern gehen in Lumpen, habenweder ein heiles Hemd, noch waſſerdichte Stiefel, noch die

Möglichkeit, den dringendſten Anforderungen des Magens
gerecht zu werden. Jhre wirkliche Not will man aber nicht
anerkennen durch Ergreifen energiſcher Hilfsmittel. Schreien
aber die Junker, weil ſie ihre Rennſtälle nicht aufrecht er
alten können, weil für die Balltoiletten der Frauen und
öchter die Mittel knapp werden, weil man ſich gelegentlich

mit Rheinwein begnügen muß, ſtatt Champagner zu trinken,
dann leiht die Regierung dieſen r mitleidig
ihr Ohr. Und das möchte man dann noch „ausgleichende
Gerechtigkeit“ nennen!

Ausland.
Frankreich. Die mageren Kühe löſen bereits die fetten

ab. Dem Ueberfluſſe folgt der Mangel und die Fehlbeträge
in den Budgets werden nun auch amtlich feſtgeſtellt. Der
oberſte Rechnungshof hat feſtgeſtellt, daß ein Fehlbetrag von
84 500 000 Franks vorhanden war und daß weitere Aus-
aben von 243 Millionen ohne Deckung geölieben ſind.

acht zuſammen 327 Millionen. Der Militarismus
richtet Frankreich zu grunde, wie er auch andere Staaten
an den Abgrund des Ruins führt.

Parteinathritzten.

Warnung. Von Unna erhalten wir die Mitteilung, daß
dort ein gewiſſer Thieme aufgetaucht iſt, der vorgab von dem
„Elberfelder Agitations-Komitee“ beauftragt zu ſein, eine Agi-
tationstour durch Weſtfalen über Bremen bis nach Sachſen zu
machen. Derſelbe zeigte auch eine Depeſche vor, die angeblich
vom Genoſſen Haberland-Barmen an ihn abgeſandt worden ſei.
Dann renommierte er über Bebel, daß derſelbe für einen Vortrag,
den derſelbe in Frankfurt a. M. habe halten ſollen, 1500 M. ver
langt habe, und was dergl. mehr war. Jn Unna wollte der
Thieme eine Verſammlung abhalten. Wir erklären hiermit, daß
der Burſche ein Schwindler iſt. Uns iſt ein ſolcher Menſch nicht
bekannt, und hat derſelbe von uns auch keinen n erhalten,
ebenſowenig kennt ihn Genoſſe Haberland. Wenn der Thieme an
anderen Orten auftauchen ſollte, ſo weiſe man ihm den Weg. Das
rhein Agitations Komitee.

Reichstagswahlen. Bei der Reichstagswahl die am
Donnerstag in Dresden-Land ſtattfand, erhielt einem Wolffſchen
Telegramm zufolge Genoſſe Horn 16575, Andrä (konſ.) 7774
Thecrwis (Antiſemit) 8693 Stimmen. Horn iſt ſomit ge
wahlt.

Aus Apolda liegt vom Donnerstag abend 11 Uhr folgende
Depeſche vor: Bei der heutigen Erſatzwahl zum Reichstage er
hielten bis jetzt: Baudert (ſoz.) 5150, Baumbach (ſfreiſ. Volks
partei) 3795, Kulemann (natl.) 1954, Reichmuth Bund der Land
S Tage wpartei und konſervativ) 1713 Stimmen. Landbezirke
ehlen noch.

Für die r in Ulm, die durch Ungiltigkeitser
klärung der Wahl Bantleons notwendig geworden iſt und am
30. April vollzogen werden ſoll, iſt ſeitens der Sozialdemokratie
wieder unſer Parteigenoſſe Buchbinder Dietrich aus Stuttgart
als Kandidat aufgeſtellt worden.

Maifeier.
An alle Arbeiterfrauen!

Die Unterzeichneten erſuchen hierdurch alle Arbeiterfrauen, daß
ſg gleich uns ihre Kinder am I. Mai in Feſtkleidung zur Schule

icken.

„Genoſſinnen! Wir wollen unſeren Männern im Kampfe
t Anerkennung des Welteiertags der Arbeit treu zur Seite
tehen und auch an unſerem Teile proteſtieren gegen die ſchweren
eiden, die den Arbeiterfrauen unter den heutigen Verhältniſſen

auferlegt ſind. Keine von uns kann ihre Kinder ſo ernähren, wie
wir gern möchten, um ſie kräftig und geſund zu erhalten! Jn
Kleidern, Wäſche, Schuhwerk und allen anderen Lebensbedürf-
niſſen müſſen wir uns und unſeren Kindern Fntjggungen auf
z n von denen die Frauen der Beſitzenden keine Ahnung

aben.
Dumpfen Löchern gleichen in vielen Fällen unſere Wohnungen,

woraus neue Urſachen zu Krankheiten und Siechtum bei unſeren
Kindern ſich ergeben. Sieht eine Fürſtin ihrer ſchweren Stunde
entgegen, ſo wird in allen Kirchen für ſie gebetet, obgleich die
beſten Aerzte ihr zur Seite ſtehen und Aufwartungen in Hülle
und Fülle vorhanden ſind. Wie wir Proletarierinnen unſere
Wochen überſtehen, darum kümmert ſich niemand. Kaum daß wir
das Allernötigſte aufbringen können.

So iſt es denn unſere Pflicht, die i chenden daran zu erinnern
daß wir als Menſchen dieſelben Rechte haben wie ſie und daß
keine Reichen und Armen geſchaffen worden ſind ſondern nur
gleiche Menſchen. Was unſeren Männern geſchieht, das geſchieht
auch uns! Je beſſer es ihnen geht, deſto mehr können wir auf
unſere Kinder verwenden. Der 1. Mai iſt das der Arbeit
da gehören wir an die Seite unſerer Männer. Und unſere Kinder
Ken durch Feſtkleidung an dieſem Tage beweiſen daß ihreer ehrliche Arbeiter ſind, die etwas auf ſich und ihre Familie

alten.
Die Frauen haben keine Rechte im r 1 Staate und müſſen

doch alle Laſten tragen, ihre Kinder mit Sorge und Kummergroßziehen und dis nimmt ſie der Staat zu den Soldaten,
wo man glaubt, an ihnen eine Stütze zu erhalten.Darum wer mit uns eines Sinnes t olgt unſeren Wunſch

und ſchickt am 1. Mai ſeine Kinder a det in die H.
Mehrere Arb auen von

Aufruf an alle Arbeiter im Wahlkreiſe
Delitzſch- Bitterfeld.

Genoſſen! Vor wenigen Wochen wurde der große Narren
tag in Deutſchland gefeiert, an dem das Philiſtertum dem Manne
e der unſere Arbeiterklaſſe bis aufs Blut gepeinigt, verolgt und unterdrückt hat. Zur Feier jenes Tages el der Schul

unterricht aus, wurden eſſen und ammlungen veran
altet, zum Teil von unſerem Gelde. Umzüge fanden ſtatt,rz es war, als ob es eine gyte und große e zu fern gelte.

Die Arbeiter haben zum Teil gezwungen dieſen Klimbim mit
machen müſſen; ihr Fets e jedoch keinen Anteil daran. Nun
n ſah Deutſchen i greteeh Eure Weitreich, Schwen,

n gan and, in Fran „England, Schwalien, Dänemark und Schweden, in Amerika wie e terez

berall, wo es klaſſenbewußte Arbeiter giebt, rüſtet man ſich, die
Tag des Völkerfriedens, dieſen Feſttag der Arbeit würdig zu
gehen. Genoſſen Wir wollen hinter unſeren Arbeitsbrüdern nicht

e

urückſtehen! Am 1. April hat die ſatte Bourgevoiſie gezeigt, wasſt 53 erlauben darf. Viele von uns haben zit fern Taſſen
obwohl ſie nicht wollten. An anderen „patriotiſchen“ Feſttagenmüſſen wir gleichfalls die Arbeit ruhen laſſen, obwohl wir nichts

davon wiſſen wollen. Der Kapitaliſt ſchickt uns aus der Arbeit
und wirft uns auf die Landſtraße, wenn es ihm paßt und fragt
nicht, was aus uns und unſeren Familien d, wo wir
her bekommen.

Genoſſen, Arbeiter! Wenn es ſo iſt, da ſehe ich nichtein, warum wir nicht noch einen Tag fur ſt frei e c

e



erufsd erſacht den Zuzug nach Altwaſſer

durchweg zu gunſten der

S S bh Vom n ſeien ſie n ehalten
nfzehn ei ihm ſchon Rndert Ja gere ei das Sohrecht

de z ch n am 1. bu

Arbeitgeber ſo en vmd v denben, damit t wir auf unſere Koſten ein on den Arbeiterne Fa S Wohl ſchwerüch Denn
die jeht beſtehend a ne Einrichtung

am

ins g eine aſtratien ſei m rdnung, eine Aufreizung
tungen. V z tungen m Entlaſſungen

aßregelungen werden auch mal äußerene V ung die Regierung und e die ihre
as Voenn aber nun wi 5 der 1. Mai, der WeltFeiertag z r

Proletariat, ein Akt, der den öffentlichen ded ſtört,
den herrſchenden Klaſſen ſo gefaundre d werden und
deſſen Endreſultat nur Ka und Blut ſein kann Erz nung gelehrt, daß dies nicht der Fall iſt. unſer S mbol

an dieſem Tage eine Friedenspalme in der Hand deru unter die h das Proletariat ſchart mit dem
Wahlſpruch: Gerechtigkeit für grreft die den reits

arg etragen wird bei igren r ſgre pung
rin erer r ſich und hrenet as i der Charakter unſeres iterJn anbetracht der uns drohenden, das Sei a e eit be

raubenden Geſetze, der ſchweren Steuerlaſten u. ſ. w. erſchalle hierf der muſ: ger freiheitlich geſinnte Mann iſt
umu jedem Orte mögen h die Arbeiter an dieſem Tage zu

gmmenſGaren und in geeigneter r e Maifeſt begehen
t, wie die Halleſchen Genoſſen und enoſſen Salles aufbieten, um den Maitag ſo recht De Geltung zu Pingen

Laßt uns unſeren Genoſſen nachfolgen und nicht zurückbleiben,
damit auch in unſeren Kreis noch mehr Licht kommt. Das thut not.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruße an alle, die meiner p. ren
folgen

Den Schwedter Zigarrenarbeit ern der Firma J. Neu
mann in Berlin iſt auf ihr Se e wie ſchon in den früheren
Jahren, ſo auch diesmal der 1. Mai als Feiertag freigegeben
worden. Ebenſo haben die Direktoren der Brauereien
Kiels den Arbeitern die geforderte Freizeit bewilligt. Weiter
hat der Verband der m urd S von Stutt
gart und Umgebung auf eine Eingabe des Brauereigehilfen-
vereins wegen Freigabe des 1. Mai beſchloſſen, den Arbeitern
von mittags 12 Uhr ab freizugeben. Eine Anzahl größerer
Brauereien hat überdies ihren Arbeitern am 1. Mai den
ganzen Tag freigeſtellt.

Anläßlich der Maifeier giebt das Agitationskomitee in
Dortmund ein Flugblatt heraus. Die Auflage ſoll 150 000
Exemplare betragen.

Jtalien. Eine für die Crispiſche Gewaltwirtſchaft be
ſonders charakteriſtiſche Maßnahme hat der Präfekt von Rom
getroffen. Er unterſagte nicht nur, wie in ganz Jtalien an
eordnet worden iſt, alle Anſammlungen und Umzüge aufen Straßen, ſondern verbot auch alle Vorträge und öffent-

lichen Verſammlungen.

Zur Arbeiterbewegung.
Achtung, Zimmerer! Sämtliche Zimmerer, ca. 100 Mann

der Firma Hintzpeter aus Hamburg am Fiſchereihafen zu S
münde und am Kaiſerhafen zu Bremerhaven haben we 9 Lohn
reduzierung von ſtündlich 5 Pf. die Arbeit eingeſtellt. Der Zuzug
von Zimmerleuten iſt deshalb ſtreng fernzuhalten.

n der Merkelſchen Zimmerwerkſtatt zu Nür.iberg haben ſämt
liche 12 dort beſchäftigten Arbeiter die Arbeit niedergelegt. v
Merkel, der bis jetzt 32 Pf. Stundenlohn bezahlte weigerte ſich
dem Verlangen der Gehilfen auf Feſſetur Minimallohnes
von 36—38 Pf. ſtattzugeben, und als rbeiter erklärten, in
dieſem Falle nicht r weiter arbeiten zu wollen, äußerte er, ſie
ſollten zum Teufel gehen.

Der Streik der Monteure in der Maſchinenfabrik vonGrob m Ko in LeipzigEutritzſch dauert unverändert fort. Die
Bemühungen, von auswärts Erſatz für die Ausſtändigen herbei-
zuziehen, ſind bisher e chlagen, daß ſich die Firma gegeſehen hat, Techni in der Probieranſtalt t arbeiten

Pruct s wird erſucht, den Zunge von Monteuren auchtrnehie von fernzuhalten a ſind neuerdings
i wieder Dehrere Dreher aus der Grobſchen Fabrik plötzlich
entle W worden.

m Streik der Porzellanarbeiter teilt deren Fachorgan r Ameiſe mit, daß in Altwaſer Schleſien) in der
er der Firma Tielſch u. Ko. am 6. April ein Streik
ausgebrochen iſt, der ca. 400 Arbeiter beiderlei Geſ lechts umfaßt.

Es muß nun vor allem hervorgehoben werden, daß dieſer Streik

ein Abwehrſtreik gegen den rn S iſt.Die Profitſucht des mehrfachen Millionärs Herrn Tielſch über
teigt alles bis jetzt Dageweſene, indem eees den Verdienſt
einer Arbeiter in Zeit g des bis Lohnes gerzt hat. Ein Arbeiter der z. B. bisher bei anſtrengender Ar

beit wen Wochenverdienſt von is erzielte, würde jetzt bei
t Leiſtung einen Lohn von 778 M. erreichen. Um die

enoſſen in ihrer gerechten Sache er Siege zu verhelfen,
eng fernzuhalteu.

Die Fuchsmühler Affaire vor Gericht.
Jn dem Fuchsmühler reits ſind auch die Zeugenausſagen

Angeklagten ausgefallen.
Bauern vernommen,

efragt, warum ſie nicht J r
eugen wurden zunä

die r im Walde waren.eien, erklärten umeiſt, ſie hätten keine 3 n r Ho
olen hieltenerger, deſſen u den Ang Tante e z. nicht

mitgegangen, aber e des als die An 3 dere ſich zu zer
en, geſchah. v Wo Meter vom Bezirksamtmann entaber nicht S We Die Worte des Amtmanns hat er

den. die Leute die Soldaten gewehrt haben; ſie ſeien e vegen So
G Johann Rahn aus Guttern ſagte aus, es ſei

geſchrieen worden, als das Militär an T Die Soldatenvon hinten in die Leute hinein Widerſtand r nie
mand geleiſtet

euge Alois Sinn hat dem irksamtmann am 4 ſten
anden, etwa 20 Meter weit. Die Leute haben eineeit de S eben weil das ſrut ort ausſ wärgig,

edanke erſtand ſei ausgeſchlo geweſen.e Kaufmann Jo S r der Käufer des nieder
Holzes, iſt auch der Anſicht, daß das Militär allzue S i aus gegen ihn rih r d bis er vom

genommen wurde. h S tegſich echnich 57 ma An

e en ein W e
eigeſprochen wecden als er 1848 das Holz ſelber geholt h

Unühbertroffene Auswahl sämmtüecher

IaDGl- I
Anerkannt billigste Preise. Tadelloser Sitz. Vornehmer Geschmack.

us den WAte zerlef n wird diesne e damale en wegen

a Seehabr c thätli D. Widerſtand anbefohlen. Er
ſei ü banpt e era ie Jn zu milde vorgegangen, dat ſchießen et müſſen, tie die Aexte gef ung
waren Ebenſo ſagten mehrere Sergeanten aus. Soldat Gall
doerfer, der einen Bauer erſtochen hat, r der Baree

ihn mit der Axt Soldat P be der den altentock erſtochen a Je a habe ne bey altung ein
enommen, ob Sto eine Axt gehabt, riß 8 S t. abe
en Mann nicht tödlich hedhunde wollen e ihm leid,

daß d geſchehen; aber er habe nur ſclne flicht erfüllt,
ſein Gewiſſen ſei rein.

Verteidiger Bernſtein verlangt die Protokollierung dieſer eidliche Ansſag z was durch Gerichtsbeſchluß abgelehnt wird.

83 wei angeklagte pserzen en deponieren, der Bauer habe keinen
iderſtand geleiſtet. be von dem Soldaten einen Stoß inden Rücken hen und ſei vorwärts geſtolpert, wobei ihm Hut

d Hacke entfielen. Als er beides Sir wollte, erhielt er den

Todesſtich in die Seite. Zeuge Soldat Platzer, der den alten
Stock erſtach, t goße Angſt. Er geſteht zu, daß er den Stock
niederſtach, ohne daß dieſer die gering te drohende Haltung ein
nahm. Seinem Premierleutnant hatte er geſagt, der Stock habe
ihn mit der r bedroht, er h ſei wochenlang danach gr.
außer ſich geweſen. Zeuge dat Kramer erklärt eherde wie Stock den Sia Platzer mit der Axt be

wei Angeklagte behaupten das Gegenteil. S
ayr tritt vor und erklärt, es könne kein Fuchsmühler

haben, wie Stock gefallen ſei. Die Leute waren in voller Flucht
Man habe nur Rücken geſehen, bis wieder Stauungen eintraten.
Die als Zeugen vernommenen Sergeanten und mehrere Soldaten
ſahen und fanden keinen Widerſtand. Der als Sachverſtändiger

eladene Offizier bekundet, daß das beſchädigte Bajonett (zwei
charten, eine Bit ng) von einem ſehr kräftigen Beilwurfe her

rühren müſſe. ſollen denn die Leute nicht einmal die BaWirte abwehren Hefe wenn ſie abgeſtochen werden ſollen wie

ildſchweine

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. April.

Nicht wahr ſoll ſein, was wir im Bericht über die
Schöffengerichtsverhandlung gegen unſern verantwortlichen
Redakteur Schneckenburger in der Nr. 86 vom 11. April
mit Bezug auf Herrn Rechtsanwalt Suchsland behauptet
haben. Er ſendet uns eine „Berichtigung“ zu, deren Auf-
nahme er auf Grund des Preßgeſetzes fordert, die aber in
ſofern wiederum nicht den preßgeſetzlichen Anforderungen ent
ſpricht, als ſie „Bekundungen“ des Herrn Suchsland ent
hält, die er in fraglicher Sitzung gemacht haben will, über
die wir aber garnichts berichtet haben, die alſo auch nicht
„berichtigt“ werden können. Die thatſächlichen Berichtigungen
des Herrn Suchsland lauten a) Es iſt nicht wahr, daß ich
als Zeuge in der fraglichen Schöffengerichtsſitzung zugegeben
habe, daß ich zur Einſendung der Berichtigung nicht legiti
miert geweſen ſei. b) Es iſt ferner nicht richtig, daß ich
in der fraglichen Sitzung verſucht habe, zu erfahren, in wel
chem Verhältnis der Angeklagte Schneckenburger zur Redak-
tion des Volksblattes ſtehe. Was den erſten Punkt der
„Berichtigung“ anlangt, ſo giebt unſer Gewährsmann zu,
daß ſich Herr Suchsland formell im Rechte befinden mag,
nicht aber thatſächlich. Auf die Darlegung unſeres Ge-
noſſen Schneckenburger, Herr S. ſei garnicht legitimiert ge
weſen zur Einſendung einer Berichtigung im Namen des
Dienſtvermittelungs-Büreaus, hielt der Vorſitzende des Ge-
richts Herrn S. dieſen Einwand vor. Herr S. erklärte
darauf, daß er ſich um deswillen für legitimitiert erachtet
habe, weil er im allgemeinen der Rechtsbeiſtand des frag-
lichen Büreaus ſei. An entſchieden kurzem Gedächtnis
leidet aber Herr S., wenn er beſtreitet, daß er zu erfahrenverſucht habe, in welchem Verhältniſſe Genoſſe Schnecken-

burger zur Redaktion des Volksblattes ſtehe. Herr S. hat
ausdrücklich den Vorſitzenden des Gerichts gebeten, dieſer
möge an Schneckenburger die Frage richten, ob er aus eignem
Wiſſen über die Sache unterrichtet ſei. Er bezweifle das
und habe erfahren, daß Schneckenburger nur dazu engagiert

ſei, etwaige Freiheitsſtrafen abzuſitzen. Erſt infolge
dieſer ausdrücklichen Anregung des Herrn S. fragte
der Vorſitzende den Genoſſen Schneckenburger, ob dieſer die
Frage beantworten wolle. Herr Suchsland muß wirklich
ein ſchwaches Gedächtnis haben, wenn er jetzt ſchlankweg
dieſe Thatſache beſtreiten will. Wohl aber giebt uns Herr
S. mit ſeiner heutigen „Berichtigung“ Anlaß, gelegentlich
einen Preßprozeß auszugraben, den er vor einigen Jahren
gegen ein anderes Parteiblatt geführt hat und in dem er
gar ſäuberlich abgefallen iſt.

Jn der Verſammlung des Deutſchen Metall
arbeiter Verbandes (ſiehe Jnſerat in dieſer Nummer) ſteht
ein intereſſanter und lehrreicher Vortrag auf der Tages-
ordnung, wir machen die Metallarbeiter an dieſer Stelle
hierauf ganz beſonders aufmerkſam.

m Artikel der geſtrigen Nummer über die Lohn-verhärmſſe in der Sacknäherei von Steckner iſt erläuternd

nachzutragen, daß die Arbeiterinnen im Winter im unge-
heizten ſtatt ungeſchützten) Speicher arbeiten müſſen.

„Aunſtändige“ Flegel. Donnerstag abend gegen
8 Uhr trieben fünf ſehr anſtändig gekleidete junge Leute auf
der kleinen Ulrichſtraße ihr Kalb aus. Sie beläſtigten meh
rere Frauen bezw. Mädchen, gingen dieſen nach, traten ineinen Fleiſcherladen und gefielen ch dort in kindiſchen Al
fanzereien und machten ch auch ſonſt noch läſtig. Die

einen hielten die Leute für Lattcher, andere für Studenten.

Ein V wurde in der Nacht zumDonnerstag in den Höfen der Grundſtücke 10 und 12 des
Advokatenwegs ausgeführt.

Unfall. Das etwa zweijährige Kind des ArbeitersE. ſpielte auf der Hirtenſtraße an der Jalouſie des Bäcker

nd von W. herum und zerquetſchte ſich dabei die eine
an

Fantasje- Kragen

e e Stadtwerordrete du habe racht, die F ſt denz zu übernehmen. Das eine h e n

üttelt wieder r giltigkeit W und ſtärkt unſere
isleben. Jm ine en iſt die Schweineſeuche

ebro
u arg Wegen Kaiſerbeleidigung wurden der

be pel aus Schwarzburg zu 9 Monaten, der Lackiereraaſe aus es W. Monaten Gefängnis verurteilt.
ſeit einigen Wo nach verübten Untern aus Batgendorf verſchwundene Rendant der Kirchen

e hat ſich in Frankfurt a. M. erſchoſſen.
ürrenberg. Bei Oſtrau wurde Mittwoch S am Saaleufer der Leichnam eines neugebornen Kindes gefunden, dem T

mit Steinen Tuch um dem 83 gebunden war.Vermehrung des Fiſchreichtums der Saale und ihrer Rebenſinſſe
ſind hier Wieder 18000 Stück Aalbrut ausgeſetzt worden.

Sandau. Der als anſtändig und ruhig bekannte Sohn des
Strommeiſters Skurka verſuchte Sonntag nachmitta W Lebenein Ende zu bereiten. In den hieſigen Anlagen ſcho er ſich eine

Revolverkugel in das Gehirn. Aus hinterlaſſenen Briefen iſt erſichtlich, daß S. durch Siht r die ihm in der Lehre zu
teil wurden, zur That getrieben war

Pereine, Verſammlungen ettr.

Die am 24. April er. m Kühlen Brunnen tagende öffent-
liche Verſammlung der Maurer von Halle und Umn beſchäftigte ſich mit der Maiſei er und ihrer Be

eutung enoſſe Albrecht legte in kurzen Zügen die Bedeutung
des Weltfeiertages klar, ſowie die auf den internationalen Kongreſſen von Paris, Brüſſel und Zürich gefaßten ehe n

W noch verſchiedene Redner, auch wurch von einem Redner der bei der erſten fein von der Frak-on gefaßte Beſchluß kritiſiert. Folgende Reſolution fand ein

ſtimmige Annahme: „Die heute, am 24. April im Kühlen Brunnen
tagende öffentliche Verſammlung der Maurer von Halle und Um
gegend beſchließt: Die Kollegen verpflichten ſich, ſoviel
es in ihren Kräften feſt und keine Maßregelungen
im allgemeinen zu befürchten ſind, am 1. Mai die
Arbeit ruhen zu laſſen, und die in letzter Verſamm-
lung der hieſi en artei gefaßten zu denihrigen zu machen.“ Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
die Bauthätigkeit und die Lohnfrage, werden die an e
des Submiſſionsweſens hervorgehoben, ſowie die Beſchlü
hier tagenden Deutſchen Handwerkertages kritiſiert. Ferner werden
noch die elenden Löhne, welche der Maurermeiſter Reichardt
am Riebeckſtift, ſowie die anderen Herren Jnnungsmeiſter und
Unternehmer zahlen, kritiſiert. Es wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß in 14 Tagen die nächſte öffentliche Verſammlung 7
finden ſoll, in der das Reſultat einer Umfrage nach Zahlung dLöhne, ſowie weitere Maßregeln beſchloſſen werden ſollen. cher

die Stellungnahme zum Gewerkſchaftskartell entſpinnt
eine lebhafte Diskuſſion, welche in dem Beſchluſſe endet, dietrauensmänner der nicht im Kartell vertretenen Gewerkfchaften Tr

erſuchen, die Zweckmäßigkeit des Anſchluſſes oder der Auflöſung
u beraten und das s Material, ſowie event. aufzuſtellende

läne der nächſten Verſammlung zur Beſchluß faſſung zu unter
breiten. Weiter werden die Kollegen noch aufgefordert, zu dem
Generalfond, welcher noch einen Beſtand von über 2000 M. auf
weiſt, kräftig zu ſteuern. Der Vertrauensmann ſowie der Kaſſierer
befinden ſich Sonnta von 9-11 Uhr in der Moritzburg. Die
Kollegen werden erſucht, ſich dort zur Frühſprache einznftngen.
Hierauf Schluß der Verſammlung.

Aus demBerlin. Gegen die Verfügung Friche Oberpräſidenten v. Achen

bach, die dem Magiſtrat von Berlin aufgiebt, ſeinen BeſchlußWescn die Umſturzvorlage rückgängig zu nen oder unausgeführt

We wird der Magiſtrat n ſt die Beſchwerde an den
niſter des Jnnern einlegen. Magiſtrat befindet ſich dabei einmal in Uebereinſtimmun mit den Stadtverordneten und

mit der großen Mehrheit der Berliner Bevölkerung. Das Ein
greifen des Oberpräſidenten, ganz gleich, ob es formal berechtigt
iſt, wird jedenfalls der r zu gute kommen, die von
den Berliner Stadtverordneten ausgeht und zu einer s mfamen
Kundgebung deutſcher ſtädtiſcher Iteenſen führen ſoll. Der
Kongreß der Stadtverordneten und der Magiſtratsmi glicder iſt

Sonntag den 5. Mai, 11 Uhr vormittags nach
rufen.

Köln. Die Kölner Handelskammer beſchloß, den Bau einer
feſten Rheinbrücke wißwe Köln und Deutz mit aller

r zu betreiben und eine Herabſetzung des Brückenzolls an
zuſtreben.

erlin b

r

Qui11.50 M. vom Geſangverein ten s für Parteizwecke erhalten.

Paul Böttcher.

Hriefkaſten der Redaktion.
H. F. Um was handelte es ſich? Bitte ſprechen Sie in der

Redaktion vor.

Standesamtliche Uathrithten.

Halle, d 25. April.
Aufgeboten: Der Waplts lfer Karl geh und Minna

Dietrich Giebichenſtein und illerſtraße 44). Der Fabrikdirek-tor Eduard Blum und Anna In erg (Berlin S
ſtraße 17). Der Fleiſcher Albert Jürgens und Jda Lau ie und Beeſenerſtraße 21). Der Kaufmann Franz S
und Anna Findeiſen (alter Markt 30 und kleine Klausſtra eDer Drechsler Guſtav Mentzel und e e egfeie-
ſtraße 15 und ine 11). Der prakt. arg r. med. PaulFpnna und Elſa Erfurt und am Bahnhof 4). W
t Slcgteere ueles ohannes Burmeiſter und Emilie

eburgerſtraße 164 und Potsdam). Der KaufmannS a c lara Halle a. S. und Mötzlich). Der
er Paul Gallaſ uiſe Stolze Ankerſtraße 6 und

Giebichenſtein).
Geboren: Dem n f. Stackebrandt eine T.,

A e 3) SchloſſerKoart Kepert eine T. Friederite Marie (Hr handerſtrefe 20).Diſſioner Robert m eine T., Jda Tebra Seſeſtea

Dem Maurer Karl Kaſe i ein Dif anz Otto Wilhelm

e nenKa aße Grarc Dem en ugu midt ein
axaurer Albert Hü Gein S., n Wege Portſtree 19 Dem Schneider

Kant ein S., Hermann Johannes (Laurentiusſtra
aße 5). Dem a Richard Hagemann eine T.,
rieda (Streiberſtr Dem e Hermn en ſtraße a S S loſſer 48
uckwitz eine tbindungs t) Demüber Heinrich u 4 t S., rin ntbindungs

Jnſtitut). Dem Handarbeiter Otto ein S Karl
(EntbindungsJnſtitut).
S die Redaktion verantwortlich: S Sq4neRenburger n Se
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MerseburgGroße öffentliche Volks Verſaunlung

Mittwoch den 1. Mai abends 8 Uhr im S ans
Tagesordnung Die Bedeutung des 1

Nach der Verſammlung: Gemütliches
Zu zahlreichem Erſcheinen ladet freundlichſt ein Der Vertrauensmann.

Murseburg.
Deutſcher Metallarbeiter-Verband.

Sonnabend den 27. April abds. 8 Uhr im Schützenhaus (Vereinsz.)
außerordentliche Verſammlung.

Tagesordnung Stellungnahme zur Maifeier.Das Erſchrinen aller Der Vorſtand.itglieder iſt notwendig.

D Gäſte willkommen.ehtung, Zimmerer
Sonnabend den 27. April abends 8 Uhr in Faul-

manns Reſtaurant, Gartenſtraße 7
große öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Maifeier. 2. Stellung-

nahme zum Gewerkſchaftskartell. 3. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Einberufer.

Zentral-Kranken- u. Storbekasse d. Tischlor

und anderer gewerbl. Arbeiter
Sonntag den 28. April nachm. 4 Uhr im „Kühlen Brunnen“

VierteljahrsVBerſammlung.

Tagesordnung 1. Abrechnung. 2. Kommerzienrat Riedel und die
Zentralkaſſen. 3. Verſchiedenes.

Es wird erſucht, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand G. Malchert.

Verein der Schneider.
Sonntag nachmittag

Dieſelbe

gemütl. Beiſammenſein
im Geſellſchaftshaus zu Diemitz.

G. A. L.Heute keine Singeſtunde.
findet Sunnabend ſtatt.

G. Ehrhardts Reſt.

d z Sonnabend
chlachtefe chtefeſt.

Es ladet rn ein
h

Schlachtefeſt.
O. Mueller, Frieſenſt. 11
Morgen ſow. j. Sonnab.Salagieſet m. Fleiſchverkauf.

A. Ohme,
Moritzkirchhof 6.

a Sonnabend

Wuchererſtraße 65.
Sonnabend

Schlachtefest
Böllberg 34.

Friſche Wurſt à Pfund 75
Sonnabend

C III ert Sandberg 18.

chtung!
Empfehle hochfeines Rindfleiſch à Pfd.

60 ohne Knochen 70 Schweine-fleiſch 65 G Hammelfleiſch 65 Rot-,
Leber, Schwarten, Knoblauch- und
Knackwurſt à Pfd. 60, 70 u. 80 4.

Täglich friſche Jauerſche Würſte für
3 .4 1.50 Rabatt.
Oskar Kiebler. Thalgaſſe 6.

Alle Sorter feinſter
hausschlachtener Wurstwaren

zu den W relaDaſelbſt ff. r à Pfd. 5
Frühblaue, ſowie auch andere Sorten

Saatkartoffelnvk. Linke, Weingärt. 41.
Großen Heckbauer verkauft billig

Rich. Bräutigam, Harz 15.

Es ſind vorhanden:

Ausverkauf

atte Metalardoft Vadand
Sonnabend den 27. April in Faulmanns RMitglieder-Verſamm ung
Tagesordnung: 1. Vortrag II: Die Entwickelung der man 2. Verſchiedenes.

4 3 44 4 r r e 4 9e r 4 e z
Direktion Rlehard HuberNeuer Spielplan

Mr. Joan de Henau hnegigwe)Um zahlreiches Erſcheinen erſucht er Vorſtand. mit den San Cueoia und Car-
ls llFormer-Selktiom. le rn eatioHeute Sonnabend r Uhr San Z es Gen. Wilh. Hinze, rig z r

Mitg lieder erſammlung.
Das Erſcheinen der l iſt dringend notwendig.

Der Vorfſitzende.

Ernst Schröters Restaur.
48 Geiſtſtraße 48.Mache auf meine vorzuglige W vom Rittergut Döllnitz

erbier, Weiß- und Wbeſonders aufmerkſamganz beſonders auf e Phlelkarchen mit Sauerkohl.Sonnabend: Fri
Auf dem Billard Ausſchieben einer amerikan

Zigarren, Zigaretten, Rauchtabak.

A. N. Albrecht
Lindenstrasse 53, Ecke Königsstrasse.

m Sehreibutensilion,

Gratulationskarten.

Heute Freitag
O. Dörner, Gieb., Hoheſt

enbier e.

en Rieſen-Ente.Sonntag großer Familien Abend.

e pun n

Sonnabend Schlachtefeſt.
traße 18.g Schlachtefeſt.

Daniel SpeckGlauchaerſtraße 61. Giebichenſtein gr.

der aus der ehemals

Doebel FIeiseol es
Concursmuaſſe

herftammenden Waren u. a. W.

Große Poſten
Damen und MädchenMäntel, Jackettes, Pelerinen, Seidenſtoffe,

Kleiderſtoffe, Tiſchdecken, Gardinen, Teppiche,
Leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe, Korſets, Handſchuhe

u. ſ. w.

erhaltene Bockkarre zu Empf. meine Barbier u. HaSeinweg 53, im Hofeehr gut
tube. A. Buchelt, Zwingverkaufen

Von Sonnabend mittag an Wurſt-
u. Fleiſchverkauf, Pfund 60

rer 60.

Der Verkauf findet mr gegen baar
und zu festen Tax-Preisenm ſtatt und zwar

von Morgens S bis 1 AUhr,
Nachmittags von 2 bis 8 Uhr.

n.

Adre chwiſter Reiss Symnaftiker am
eifachen m Trmit ihrer abg teten T

Mr. Valton mit ſein
„ſenſationell“ dreſſ. Pferden und

Herr Jean Jnſtrumund Vogelſtimmen Jmitator.
Ge wiſter 5 u. Jeanginal- Geſangs und Jmitations-Duettiſten. err Max Menxel,
Geſangs und Charakter en äär,

Allerfeinſte
eginn 8 Uhr. Ende 11 U

en Molkerei-Butter

e Doppel Tanzſeil. Die drei

à Pfd. nur 1Süßes Pflaumenmus
à Pfd. 15

Extra roße ſ wereWinmeirhſe

à Stück nur 10 ſa 3 Stück 25
empfiehlt

H. Dobberstein
H. Fischer Nachf.
1 alter Markt I.

Friſche
MolkereiButter

d. 1 M.

Land- Speck
à Pfd. ar obutterhanciung Viktoria

4 alter Markt 4.
u pezialgeſchäft von

inderwagen
zu billigſten Preiſen nur bei

H. Mederake,
Giebichenſtein, Burgſtraße Nr. 46.
R. Voigt, Chorſtraße 21

Raſter- und Friſter- Geſchäft
hält ſich beſtens empfohlen.

K. Schmucdlie
Bee 23, Ecke Wol

Ei tücht nu nen enSchwarzgrauer Bock, ohne Dörner
entlaufen. Bitte abz. Gieb., e 59.

Kinderbettſt. m. Matr. (neu) 4.4 Feht

S

ſiuhl f. Kranke 2.4 vert gapfenſte
Am vorigen Sonntag Noten verloren.

Bitte abzugeben gr. Berlin, „Engl. Hof“.
Ein Reſtaurant, gute Lage, ſowie ein

Viktualiengeſchäft h z. übern.
Näheres bei H. Raute, Reilſtraße 13.

Laden, Wohnung u. u. Werkſtelle, f. jedes
Geſchäft paſſend, auch einzeln, zu
vermieten Triftſtraße 7

Umzugsh. eine Part.-Wohnung ſofort
zu verm. Giebichenſtein, Auguſtſtraße 1.

Anſtändige Schlafſtelle de 2 Herren
Töpferplan 5.

Anſtändige Schlaſſtelle zu vermieten
Liebenauerſtraße 167.

llen Freunden und
Nachricht, daß mein lieber i
unſer lieber chwiegerſohn, Schwager
und Onkel, der Schneider Fritz Hänjes
nach ſchwerem e verſchieden iſt. Dies

ekannten zur

zeigen tiefbetrübt amilie paniäe und Dauer
Die Beerdigung findet Sonntag nachm.

15
3 Uhr von der Leichenhalle des Nordfriedhofes ſtatt. erhaue des Nord

Kleider-Stoffe.
D Meine Läger ſind durch große Eingänge mit allen zuletzt erſchienenen Neuheiten reichhaltig ſortiert.

Grossartige Sortimente in Vrühjahrs- und Sommer-Stofſen
in den neueſten Webarten und Melangen per Meter 60, 80, 90 Pfg., 1, 1,25,

I xReizende Neuheiten in Waſch Htoffen ſind ebenfalls bereits eingegangen.
Engl. Crepons, Batiste, Zephirs, Rips-Piques, Madapolams er

Die letzt erschienenen Neuheiten

1,40, 1,50, 1,70, 1,80, 1,90, 2, 2,25, 2,50, 3, 3,50, 4 bis 6 Mk.

Meter 30, 35, 40, 50, 60, 70, 80,90, 1060, 110, 126 bie 1560 Pfg.

in Jacketts, Kragen, Regen-Mäntel, Capes, Staub- und Reisemäntel, Spitzen Kragen u. Umhänge
vom einfachſten bis zum feinſten Genre ſind in hervorragend großer Auswahl eingetroffen.

Parterre
und l. Etage.

Theodor Rühleman alle a. S.ſi, Leipzigerſtr.pz an der Ulrichskirche. 97 Parterre
und Etage.W Uleeberfſichtliche Muſter Kollektionen ſtehen ebuilien und franko zu Dienſten.

v C. u t. S e uv u. t die ehe C v J v 8C t v rie. C. a V. e v 4 C. erzu 1 Br. apc.



zum Volksblatt.
Nr. 98 Halle a. S., Sonnabend den 27. April 1895. 6. Jahrg.

Kommune und lik.Im Jahre 1871, als der blutige Bürgerkrieg zwiſchen
Paris und Verſailles wütete, erging der Kommune
von Paris ein Aufruf an das Publ zum Beſten der
Opfer des Krieges. Es darin

„Die Kommune hat eunzig Frauen unſerer Mörder
mit Brot verſehen. Für die Witwen giebt es keine feind
li Die Republik hat Brot alles Elend unde e alle Waiſen.“

nd über die Verwaltung der Hoſpitäler von Paris unter
der Kommune berichtet Liſſagaray:

um zweitenmale ſeit dem Jahre 1792 fanden die
Kranken und Siechen in ihren Verwaltern Freunde und
ſegneten die Kommune, die ſie als Mutter behandelte.“

N die Erhebung von Paris niedergeſchmettert und
in Blut erſtickt war, ergoß ſich ein Strom ſchamloſer Ver
leumdung über die Kommune, als habe es ſich bei der Er-
hebung Pariſer Proletariats nur um Raub und Mord
gehandelt.

Zur Zeit herrſcht wieder in der Republik die Bour
geoiſie. Hat ſie auch Brot für alles Elend und Küſſe für
eſſen wi die franzöſiſche Preſſe dariber ſelber Prechen

wir die fran reſſe darüber ſelber ſprechen„Jnfolge der Aen von MontceaulesMines,“ ſo

leſen wir in Pariſer Blättern, „hatte die Kammer bekannt-
lich angeordnet, daß der Arbeitsausſchuß eine Enquete überdie Zuſtande in h Kohlendiſtrikten Frankreichs an-
r Jn den letzten Tagen war nun die Delegation des

ſchuſſes im Kohlenbecken von Lens eingetroffen. Bei
den Beſuchen, die die Abgeordneten in den verſchiedenen Nieder
laſſungen der Bergleute anſtellten, ſtieß ihnen ein wegen

i baren Tragik beſonders erſchütternder Fall auf.
Sie fanden nämlich in dem Bezirk, der der Bergwerksgeſell-
ſchaft von Noeux gehört, ſechs völlig verlaſſene Kinder, die

an einem Ofen wärmten, deſſen Feuer von zuſammen
geſuchten Kohlenſtücken unterhalten wurde. Die Mutter iſt
vor einiger Zeit geſtorben und der Vater hat ſie vor etwa
W Monaten in Stich gelaſſen. Das älteſte Kind, ein

Tag
abe von 13 Jahren, hatte früher für einen Franken pro

bei der Geſellſchaft gearbeitet und mit dieſem Gelde
ſeine fünf Geſchwiſter unterhalten, da der Vater ſich um ſie
durchaus nicht bekümmerte. Nach dem Verſchwinden des
Vaters war der brave Burſche entlaſſen worden, er verlor
aber deshalb den Mut nicht und ging mit denen ſeiner Ge-
ſchwiſter, die ſchon laufen konnten, auf die Wieſen und
Felder, um Salatpflanzen zu pflücken, die er in der Stadt
verkaufte. Mit den 25 bis 30 Cents, die er hierbei ver
diente, kaufte er das für die ſechs Kleinen nötige Brot, von
denen ſie ausſchließlich lebten.
kurz bevor die parlamentariſche Delegation eintraf,
die Kohlengeſellſchaft von Noeux, da ihr ſeit zwei Monaten
die Miete von je 5 Franks nicht bezahlt worden war, die
kleine Familie aus ihrer elenden Hütte austreiben. Der
Zentralkommiſſar war damit bereits beauftragt worden, hatte
ſich aber entſchieden geweigert, dieſem unmenſchlichen Ver
langen nachzukommen. Da die Sache durch ihn unter den
Arbeitern bekannt geworden war und eine große Erregung
hervorgerufen hatte, ſo hielt es die Geſellſchaft für geraten,
von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Dieſe Geſchichte wurde den
Abgeordneten in den Wandelgängen der Kammer von den
Delegierten erzählt und rief ein ſolches Mitleid für die ver
laſſenen Kinder hervor, daß ſofort eine Sammlung veran
ſtaltet wurde, deren Erträgnis genügen dürfte, den ver-
iaſſenen Kleinen für längere Zeit hinaus die Exiſtenz zu

ern.“Wir wollen gewiß nicht verkennen, daß unter der Kommune

Fehler gemacht worden ſind aber welch ein Unterſchied
zwiſchen dem großherzigen Paris von 1871 und der Bour-
geois Republik von heutel Welch glänzende Rechtfertigung
jener Regierung im Pariſer Stadthauſe!

Und wenn nun nicht zufällig die Abgeordneten gekommen
wären Was wäre aus den unglücklichen Kindern geworden
Wären ſie dem Hunger und der Kälte erlegen oder jugend-
lichem anheimgefallen Alles iſt nun gerührt,
aber der Klaſſenſtaat, in dem die Polizei noch mitleidiger
iſt als die Ausbeuter in den Kohlengeſellſchaften, er weiß
immer noch nichts mit den verlaſſenen Kindern anzufangen;
der Bettelhut muß herumgehen, um ihnen „für längere Zeit“
die Exiſtenz zu gewährleiſten. Und wir ſind überzeugt, daß
es fromme Seelen giebt, die dies als einen Triumph des
guten Herzens betrachten

Und wie viele ſolch verlaſſene Kinder mögen in Frankreich
wie in den anderen Klaſſenſtaaten exiſtieren, von denen kein
Abgeordneter etwas erfährt und die in ihrem Elend und in
ihrer Verlaſſenheit unbeachtet untergehen

Ward denn die Erhebung von 1871 niedergeſchlagen, uman die Stelle der vrürerlichen der Pariſer Arbeiter

die n enshärte der Ausbeuter zu ſetzen Seh kann man ſo ſagen. Denn in dem S
hundert, das ſeitdem verfloſſen, hat die franzöſiſche Bour
griſie nachdem ſie von der Republik Beſitz von

em Staatsorganismus faſt nur Gebrauch gemacht, um ihren
Kapitalproſit zu ſteigern, die Ausbeutungsfreiheit ſich zu ge
währleiſten und ſich und ihren Nachwuchs in Staatsämtern
zu bereichern und zu verſorgen. Die Bajonette des Heeres
mung dazu dienen, dieſes Syſtem aufrecht zu erhalten.ieſe Von eoiſie, welche mit dem PanamaSkandal die
Republik ſo hr beſchmutzt und entwürdigt hat, iſt gegen

über den Armen und Elenden nur in einer Beziehung ver
chwenderiſch geweſen ſchöne Redensarten hat ſie ſtets im
eberfluß zum Beſten gegeben. Von den vielen Regierungen,die einander in dem vekſloſſcnen Vierteljahrhundert ablöſten,

at jede die andere an gleißneriſchen Verſprechungen zu über
eten geſucht. Alle wollten ſie das Elend bekämpfen, den

Schwachen ſchützen, der Arbeit zu ihrem Rechte verhelfen.

Vor einigen Tagen nun,f wollte

n

e

Und was haben ſie gethan? Das erzählt uns die Geſchichte
von den ſechs verlaſſenen Kindern im Kohlenbecken von Lens
deutlich genug.

Um ſo eifriger iſt dieſe Bourgeoiſie in der Bekämpfung
des Sozialismus und ſie hält mit ungemeiner, Zähigkeit an
den herkömmlichen Schlagworten feſt. Der neue Präſident

aure, ein induſtrieller Emporkömmling, bezeichnete die herr-
chenden Klaſſen als „eine arbeitſame Demokratie“, was alle

die Ausbeuter gewiß ſehr gerne gehört haben. Wenn dieſe
gegen den Sozialismus donnern, ſo behaupten ſie, er wolle
die „Freiheit der Arbeit“ beſchränken. Es iſt vielleicht geiſt-
reich, abſichtlich die kavitaliſtiſche Ausbeutung mit der Arbeit
zu verwechſeln, aber lange wird das auch nicht mehr vor-
halten, denn der Sozialismus iſt in Frankreich wahrhaftig
nichts Neues mehr.

Die „ſoziale Reform“, von der in Frankreich herkömm-
licherweiſe jeder Staatsmann ſpricht, liegt noch in den Windeln.
Vor einiger Zeit hat man in der Kammer ein Geſetz über
Alters und Unfallverſicherung der Bergleute ausgearbeitet
und konnte ſich dabei nur zu einer ſklaviſchen Nachah
des Bismarckſchen Muſters aufſchwingen. Auch bezei
für die Sozialpolitik der „arbeitſamen Demokratie“ à la
Caſimir Perier und Faure! Nunmehr liegt ein Entwurf
einer allgemeinen Altersverſicherung der Kammer vor. Wir
haben gewiß niemals auch nur einen Funken von Begeiſte
rung für die Art und Weiſe gefühlt, wie Bismarck den
70jährigen Proletarier ausgeſtattet und zum „Reichsrentier“
gemacht hat. Aber in dem der franzöſiſchen Kammer vor
liegenden Entwurf ſtehen Dinge, die noch weit ſonderbarer
ſind. Nach dieſem Entwurf ſoll der Saat an diejenigen

5. Ziehung der 4. Flaſe 192. Sgl. Preuß. ſolterie.
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Arbeiter, die ſich bei privaten oder ſtaatlich anerkannten An durch höheren Lohn und kürzere Arbeitszeit. Hat er
ſtalten verſichert haben, einen ilgus zu ihrer Altersrente
zahlen, zu welchem Zweck zwei Millionen Franks ausgeworfen
wurden. Der Rentner muß mindeſtens 65 Jahre alt ſein,
wenn er den Zuſchuß beanſpruchen will, und die ganze Rente
ſoll 360 Franks nicht überſteigen

So ſtellt ſich die franzöſiſche Bourgeviſie eine „Altersver
ſicherung der Arbeiter“ vor.

Einige Radikale und die Sozialiſten traten für eine Gegen
antrag ein, welcher dahingeht, daß alle mittelloſen franzöſi
ſchen Bürger eine Altersrente empfangen ſollen, welche von
Staat, Departement und Gemeinde aufgebracht werden ſoll.
Dem gegenüber verlraten die des erſtern Antrags
den Grundſatz, man müſſe die Arbeiter „zur Sparſamkeit
ermuntern“.

So ſteht es momentan in Frankreich mit der „Sozial-
reform“. Man kann daraus leicht ſehen, daß der Klaſſen-
charakter des Staats im Zeitalter des Kapitalismus überall
gleich ſcharf zum Ausdruck kommt, in der Monarchie und
in der bürgerlichen Republik. Man geſteht zu, daß der
Arbeiter von d bei allem Fleiße, von verſchwindenden
Ausnahmen abgeſehen, darben muß, und doch mutet man
ihm zu, zu ſparen! Die Träger des Kapitalismus haben
ſich daran gewöhnt, ihr Syſtem als eine „ewige Weltord-
nung“ zu betrachten, und die Volksmaſſe hat nach ihrer
Meinung keine andere Beſtimmung, als das Piedeſtal für
dieſe Weltordnung zu bilden. Die Weltgeſchichte wird auchdie franzöſiſchen Bourgeois noch eines Beſſeren belehren.

Bauer und Elektrizität.
Einem längeren Artikel, der unſerem Leipziger Bruder

organe von einem Sachverſtändigen zugegangen iſt, ent
nehmen wir folgendes

Was der Dampfkraft abgeht, um ſie für den landwirt
ſchaftlichen Betrieb allgemein einzuführen, was bisher der
tieriſchen Kraft, Pferde, Ochſen, noch die Stelle bewahrte,
die in der Jnduſtrie die Dampfmaſchine ſchon lange ein
nimmt, das vereinigt die elektriſche Kraft in ſich. Seitdem
man das Mittel der Kraftübertragung gelöſt hat, braucht
man keine unbehilflichen und komplizierten Kraftmaſchinen
aufs Feld zu ſchleppen, ſondern nur die einfache Werkzeug-
maſchine. Dieſe den Bedürfniſſen der Produktion angepaßt
zu konſtruieren, iſt die Aufgabe für den modernen Maſchinen
IJngenieur, und wenn derſelbe ſeine Aufgabe gelöſt hat, ſo
ſtehen wir mit einem Schlage vor derſelben Revolution in
der Landwirtſchaft, die ſeiner Zeit der Dampf in der Jn-
duſtrie hervorrief.

Die Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen von J. Zimmer-
mann in Halle hat einen elektriſchen Pflug konſtruiert.
So unvollkommen er wie das bei Erſtlingsverſuchen
immer ſein muß auch ſein mag, beweiſt er dennoch un-
widerleglich den Vorteil, welche Umwälzung die Einführung
der elektriſchen Maſchinen in die Landwirtſchaft herbeiführen,
welche Erſparnis an Kraft und Geld ſie zur Folge haben
wird. Mit Hilfe dieſes Pfluges werden in einem Tage vier
Hektar gepflügt, was bei genaueſter Berechnung für den
n 20.50. M. macht. Dem gegenüber betrugen die

oſten pro Hektar zu pflügen mit dem Dampfpflug 40 bis
50, mit Ochſen 50 M.

Was wird das für ſoziale Folgen haben? Wenn durch
die Einführung der elektriſchen Motoren in der Landwirt
ſchaft die Produktionskoſten des Getreides und der anderen
Früchte dadurch billiger werden, ſo fällt auch die Grund
rente. Außerdem wird jetzt Boden, der bis dahin zum Aus
bau von Hafer, Futterrüben, Klee für das Zugvieh ver-
wendet wurde, frei für die Produktion von Korn oder von
Futter für Maſtvieh; das hat ein weiteres Fallen der
Grundrente zur Folge.

Wenn nun ſchon das bis jetzt nur durch die überſeeiſche
Konkurrenz verurſachte Fallen der Grundrente derartigeFolgen hat, daß, namentlich im öſtlichen Preußen, der Grof-

rundbeſitz ſeinen Ruin vor Augen ſieht, ſo muß dieſes neueFallen natürlich noch weit mehr ſolche Folgen haben.

Außerdem ſind zur Bedienung eines elektriſchen Pfluges
natürlich Arbeiter nötig, die ein Verſtändnis für die doch
komplizierten elektriſchen Geſetze und Erſcheinungen haben,
alſo Leute, die weit intelligenter ſein müſſen als die gegen
wärtigen Ochſenknechte. Dieſe intelligenten Arbeiter muß ſich
der Großgrundbeſitz ſchaffen, um konkurrieren zu können:

im Spiegel der Dichtung.
Ein Gedenkbuch zur

nationalen Arbeiter-Feiertag.
W Preis 20 Pfenni

Zu beziehen durch
Bölbergaſſe 1.

er 1. Mai
innerung an den erſten inter-
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aber ſfen ſo er lauter Sozialdemokraten geſchaffen
denn nur die Unwiſſenheit des gegenwärtigen Landarbeiters
verhindert, daß er Sozialdemokrat wird. Und dann iſt der
Sieg unſer.

Lokales und Provinßzielles.
Aus Handwerkerkreiſen ſchreibt man der Berl.

Volksztg. über den deutſchen Handwerkertag, der vor einigen
Tagen in unſerer Stadt abgehalten worden iſt:

Der VIII. deutſche Handwer ine 3 die Erwartungen, welche
Kenner der einſchlagenden Verhältniſſe und leitenden Perſonen

vollauf beſtätigt. Der gen vom Balkon desdu richsruher Herrenhauſes an die Zünftler wegen r frei
williger Jnnungen iſt in Halle a. S. nicht nur unbeachte
blieben, ſondern er hat im Gegenteil bewirkt, daß die Männer der
„ſchärferen Tonart“ das Heft vollſtändig in die Hand bekommen
haben. Die Ober Zünftler waren Herren der Situation, kein
einziger Berliner iſt in den Vorſtand des Tages“. gewählt worden.e bezeichnender aber iſt die That ache, aß nicht einmal der
Verſuch, den Alt Reichskanzler in üblicher Weiſe in die Debatte
zu ziehen und zu beweihräuchern, geduldet wurde. Fürſt Bis
marck gehörte, wie der Vorſitzende ſich zu bemerken erlaubte, dies
mal nicht auf die Tagesordnung. Auch das Liebeswerben der
Nationalliberalen, wie es Herr Dr. Friedberg ſo rührend in
Szene ſetzte, fand entſchiedenen Widerſpruch, und nur die ver
ſchämt und unverſchämt antiſemitiſchen Größen de Gnade
vor den Augen der Innungsſchwärmer. Unſere Vorausſetzung
daß ſelbſt die GeburtstagsfrühſtücksGenoſſen in Halle aus einer
anderen Tonart pfeifen würden, als man in Fr edrichsruh em
pfohlen, iſt vollauf beſtätigt worden.

In Friedrichsruh wor alles piano. in Halle aber wurde for-
tissimo geblaſen, und was an Sachlichkeit der Gründe nicht zu
beſchaffen war, iſt durch Derbheit der Ausdrücke und durch die
Kraft der Lungen erſetzt worden. Und was die Hauptſache iſt:
„Der achte deutſche Handwerkertag hat nicht die mindeſte Veran-
laſſung, von den auf den bisherigen en gefaßten
Beſchlüſſen Abſtand zu nehmen.“ Das iſt des Pudels Kern und
damit iſt jede Möglichkeit für die Regierung, mit den Zünftlern
zu paktieren, abgeſchnitten. Ob wirklich Herr von Lucanus bei
Herrn von Bötticher als Beſuch erſcheinen wird, wie der

zünchener Obermeiſter Nagler verlangte, oder ob die Miniſter
ſtellen in Submiſſion vergeben werden, wie Herr Möller (Dort-
mund) vorſchlug, iſt unerheblich gegen die eine r T 7 daß der
erſte Referent auf dieſem „Tage“ allen Ernſtes und ohne Wider
ſpruch zu finden, die Abſchaffung der „überflüſſigen“ Maſchinen
verlangen konnte. Zwar hat Herr Nagler nicht verraten, ob er
alle Maſchinen für überflüſſig hält, oder ob er nur die meint,
welche ſich in ſemitiſchen Händen und Beſitz befinden, aber auch
dieſe feine Unterſcheidung iſt ohne Belang angeſichts der That-ſache, daß heute kein deutſcher Handwerker, der exiſtenzfähig bleiben

will, die Maſchine bezw. deren Kraftleiſtung entbehren kann, und
des Mißſtandes, daß leider noch Lehr viele Handwerker die Ma-
ſchinenkraft zu wenig benutzen, was dieſelben weniger konkurrenz-
ein macht, als ſie es mit Hilfe von eigener oder gemieteter

aſchinenkraft ſein würden.
Davon ſcheinen allerdings die Jnnungsfexe keine Ahnung zu

haben, denn ſonſt würde doch wohl der eine oder andere Redner
dem Ausdruck gegeben haben. Dem Charakter einer antiſemitiſchen
W des ſogenannten Handwerkertages würde ein ſolches
fingeſtändnis doch nichts geſchadet haben. Denn das iſt das

eigentliche Weſen des halleſchen „Tages“; ſo unverblümt iſt ſonſt
der Antiſemitismus der Zünftler nicht ausgeſprochen. Allerdings
macht es einen eigentümlichen Eindruck, wenn dieſe Geſellſchaft
ſich als die „treueſten Stützen des Staates“ bezeichnet und in der
ſelben Stunde einem Redner zujubelt, der die iniſterſtellen in
Submiſſion vergeben will.

Wie dem aber auch ſei, jedenfalls hat der Mummerſchanz in
Halle für jeden, der ſehen und hören will, volle Klarheit darüber
r aß auch die ſage genau wie ihre Vorbirder, die

grarier, „aufs ganze gehen“, und das iſt immerhin ein Fort
ſchritt. Wenn ein nalige Regierungspräſident es öffent. ich
ausſpricht, daß ein Tiſchlermeiſter, der Miniſterſtellen durch Sub
miſſion vergeben will, eigentlich zum akademiſchen Lehrer umge
wandelt werden müßte, ſo iſt dies ein vollgiltiger Beweis dafür,
wie herrlich weit wir es im Reiche der Gottesfurcht und frommen
Sitte, fünfundzwanzig Jahre nach ſeiner Gründung und faſt
dreißigjährigen Regimes des größten Staatsmannes des Jahr-
P erts“ gebracht haben. „An ihren Früchten ſollt ihr ſie er
ennen!“

Totgefahren wurde geſtern mittag der ſiebenjährige
Knabe des Papierhändlers Emil Bald. Das Kind hatte
mit ſeinem um zwei Jahre jüngeren Bruder vor dem Zu
gange zum Hofgebäude der Güntherſchen Brauerei geſpielt.
Da geriet ein mit Stroh beladener Wagen auf dem ſteilen
Wege ins Rollen und fuhr über die beiden Kinder hinweg.
Der ältere Knabe wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er
bald darauf trotz ſchnell herbeigerufener ärztlicher Hilfe ver
ſtarb. Auch der jüngere Bruder erlitt ſchwere Verwundungen,
doch ſoll für ihn eine Lebensgefahr nicht beſtehen. Die
Schuld an dem traurigen Vorgange wird der fehlenden oder
mangelhaften Bremſung des Wagens zur Laſt gelegt. Von
Augenzeugen wird die Möglichkeit dieſer Urſache beſtritten.

in Neuheiten f. Herrenanzüge,
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen
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Schwartenwurſt
à Pfund 60 Pf.

Berliner Knagwurſt
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Konſum-Halle.

enſie h Erbarth.s an Fiſ aben dieena tenwar

ere
von denen einige bis zu 23 Pfund wogen und ungewöhnlich lang

en.

Aus dem Geriqhtsſaal.
24. April. (Strafkammerſitzung.) Die viel umt e: ob die Kinder von f ten zum Re

i Schulen vererricht in den öffentlichen
gibt ſein ſollen oder nicht, kam heute wieder in der

che des Kolporteurs Genoſſen Karl Brandt zur Verhand
lung. Br. war vom hi rn 77 ericht am 25. Februar d. J.
gen Nerger der Ober Präſidial- Verordnung vom 24. März
1 in 32 Fällen zu 16 M. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Haft ver
urteilt worden, weil er in den Monaten November und Dezember
vorigen Jahres ſeinen Sohn Karl und ſeine Tochter Luiſe in je
16 Fällen vom Religionsunterricht in der Volksſchule ferngehalten

Erlaubnis m oder trſtge
inderung de beigebracht zu haben. egen dieſes U

hatte der Beklagte n eingelegt und zwar mit der
dung, daß er aus Rechtsgründen nicht des werden könne,

ä

aben ſoll, ohne vorher um

eine Kinder in den Religionsunterri chicken, da er mit
einer Ehefrau im Juli 1888 in geſehen

u en deskirche ausgeſchieden ſei. ef ſich auf S 11,
J Titel 12 des allgemeinen Landrechts, wonach ſchulpflich

lige Kinder zur Teilnahme an dem Religionsunterrichte einer Konfeſſion, welche ſie bezw. ihre Eltern nicht angehören, nicht ge
e werden dürfen. Dieſer Grundſatz iſt auch nach den Ur
eilen des Kammergerichts vom 6. Dezember 1888 wider Ewald

und vom 6. Februar 1889 wider Hoffmann anerkannt worden.
Auch iſt Br., nachdem er im Jahre 1893 vom hieſigen Schöffen-
gericht wegen erwähnter Verordnung in 97 Fällen verurteilt wor

h

t zu

en war, auf dagegen eingelegte Berufung am 25. November von
ieſiger Strafkammer koſtenlos freigeſprochen worden. Ueber die

dem Urteile des hieſigen Landgerichts gegenüberſtehenden Erkennt
viſe des Kammergerichts und über die verſchiedenen Miniſterial
erlaſſe haben wir ſchon wiederholt ausführlich berichtet. Wir
wollen nur erwähnen, daß Br. nach der Entſcheidung des hie

gen Landgerichts vom 25. November 1893 die Dispenſation vom
eligionsunterricht für ſeine Kinder nachgeſucht und auch erhalten

hatte. Nachträglich iſt dieſer Dispens aber vom hieſigen Magiſtrat
wieder zurückgezogen worden. Der Verteidiger des Angeklagten
beſtreitet, daß der hieſige Magiſtrat das Recht habe, den Dispens
zurückzunehmen, da hierzu keinerlei Rechtsgründe vorhanden waren.
indem das Urteil des hieſigen r vom 25. November
rechtskräftig geworden war und das Kammergericht nachdem
mit ſolcher Sache nicht wieder beſchäftigt hatte. ie Tendenz
des 8 11, Teil II, Titel 12 des allgemeinen Landrechts iſt, jeden
nach ſeiner Facon ſelig werden zu laſſen. Und dieſer Grundſatz
ſei auch in dem erwähnten Urteile des Landgerichts, ſowie in
h Erkenntniſſen des Kammergerichts aufgeſtellt worden.

bgeſehen davon, aus welchen Gründen der Angeklagte ſeine
Kinder vom Religionsunterricht ferngehalten hat, iſt doch die Auf
faſſung des Angeklagten r daß nicht bloß dem Lehrer ſondern auch dem Vater das echt der Erziehung zuſteht. Die Er
ziehung der Kinder im allgemeinen iſt nicht bloß vom Religions-
unterricht, ſondern von dem moraliſchen Einwirken der Eltern auf
die Kinder u Er, Verteidiger, habe ſich ſelbſt mit den
Kindern des h unterhalten und dabei r daß
die Kinder vorzüglich artig waren. Aus allen den erwähntenGründen ſei reiſprechung es Angeklagten und Aufhebung des

Urteils erſter Inſtanz zu beantragen. Die Staatsanwaltſchaft
tritt aber der Auffaſſung des Vorderrichters bei und beantragte
die Berufung des Angeklagten zu verwerfen, da ſich das Urteil
der Vorinſtanz auf eine der zuletzt in dieſer Angelegenheit er

angenen Kammergerichtsentſcheidungen ſtützt. Der Gerichtshof ver
ündete nach kurzer Beratung das Urteil dahingehend, daß die Berufung auf goſen des S verworfen worden iſt. Zur

Begründung des Urteils wurde nur geſagt: „Wenn man den S 11,
Teil II, Titel 12 des allgemeinen Landrechts logiſch interpretiert,
e kann man zu keinem anderen Urteil kommen als die Vorinſtanz.

s ſei aber nochmals bemerkt, daß die hieſige Strafkammer am
25. November 1893 in derſelben Angelegenheit gerade 7 en
n erkannt hat. Reviſion gegen das Urteil wird beim

ammergericht eingereicht werden.

Aus dem VReiche.
Eiſenach wird eine elektriſche Bahn erhalten, die vom Bahnhof

aus die wi tigſten Straßen der Stadt berührt und bis zum Anna-
thal führt. Jhre Geſamtlänge beträgt 3 Kilometer. Die Er
ſgeg, ſoll im Frühjahr 1896

Gotha. Die Verſammlung der Wurſtfabrikanten Deutſchlands
beſchloß eine Petition an den Bundesrat dahingehend zu chten,
derſelbe möge den Farbezuſatz verbieten, weil er bei geeignetem
Material unnötig ſei.

Paſſau. Wie im hieſigen Pfaffenwinkel Wahlen gemacht
werden, hat die ſngſe eichstagswahl gezeigt. Jn ungeheuer-
licher Weiſe hat da die katholiſche Gaue eit „gearbeitet.“ In
einem Orte konfiszierte der Pfaffe einfach alle auf den volks-
parteilichen Kandidaten lautenden Zettel. In einem anderen Orte
gert ſie der Kooperator, in einem dritten verbrannte ſie der in

n Wealategefe e ſecrt a n geeitsſinn der Geiſtlichkeit und die freie verfaſſungsmäßigeVolkswahl unter ſeiſftt Diktatur. 2 4
J f

Riütterfeld
und UmgegendBringe Freunden und Parteigenoſſen

mein Tabak und ZigarrenGeſchäft
in empfehlende Erinnerung.

ragrrgr x tat i 10 a er
e Auswasl in arr en,ſowie ſannliche Barteſchritten

Rössler. Peſſanerſtraße
gegenüb. dem Friedhof.

r Merse bungReſtaurant z. Kronprinz.

Jeden Sonnabend: Salzknochen.Franz. Billard. ff. Glas e.
Adolf Voigts Restaurant

Thalamtſtraße 3.

bücklinge, Strohbücklinge, ger.
Schellſiſch, echte Kieler Sprot-

iſt der Direktor Dammann, Franckeplatz 1 wohnhaft.
Zwangsweiſe verſteigert wird am 19.

des Amksgerichts das Grundſtück des Müllers
(Amtsgericht Hohenmölſen).

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
urückgetreten von ſeinem Amte als Armenpfleger im 8. Armenbezirke fr. Sülze, alles billigſt bei

uni vorm. 9 Uhr im Zimmer 2
ilh. Otto Ritter in Zetzſch

ten, Lachsheringe, Flundern,
Rollmops, Aal in Gelee, täglich

Geiſtſtraße 33.

Joh. Reitwiesner, 7Eßbutter à Pfalter Markt 34,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
Falzhüten mit Kontrollmarken, Stroh-
üten in nur modernen Facons und
uten Qualitäten, Mützen von nur
auerhaften Stoffen, ſowie Schlipſen

und Herrenwäſche in großer Aus-
wahl zu auffallend billigen Preiſen.

d. M
garantiert reine Naturbutter

bei

Johs. Schwarz
10 Geiſtſtraße 10.

Kinderwagen,
ſelbſtgefert. Rriſckörhe. Rot

Musculus Co. Größte Auswah Billigſte Preiſe. E. weiihers acht.

W. Leopold,
neben der neuen kath. Kirche.

auerfir. 13 Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Verlag und für die Hnjerale verantn ortlich: Aug. Groß Lalle

Maurerfarben, Leim, Kreide,
ement, Gyps,
inſel aller Art
am billigſten in

Georg Zeisings Progerien
große Ulrich und Steinſtraßen-Ecke,

Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Kincdlorw x
elegante Neuheiten, und

MKorbwaren
in A Auswahl. Billigſte Prei e.

B. Schmickt,
gr. Steinſtraße 30.

Truc der Zalleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

i t gern aus der evan
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